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Kolbergs Geist ist lebendig
Heldenmütiger Kampf um Königsberg — Im Mittelabschnitt der Ostfront
Lage kaum verändert — Vordringen der Sowjets über die Oder fast überall

vereitelt — Starke Gegenangriffe der Bolschewisten in Ungarn
as . Berlin , Sä. Januar . (Drahtbericht unserer Ber¬

liner Schrifüaitung .) Wenn heute am 33. Januar 1945
dar große Farbfilm „Koiberg “ snläuft und zwar
gleichzeitig — auch das ist kennzeichnend — in
La Roeheile und in Berlin und die Erinnerung wach
ruft an di? heldenhafte Verteidigung der kleinen
pommerscliea Hafenstadt gegen die Truppen
Napoleons , dann Klingt in dieser Erinnerung , wie im
Gedenken an den Sä. Januar von zwölf Jahren und
bei aller Beschäftigung mit dem gegenwärtigen Ge¬
schehen , das uns in den Bann zwingt , doch immer
der gleiche Gedanke an : Nur Standhaftig-
keitfilhrtzum Ziel.  Die Geschichte wiederholt
sich nicht , aber sie erteilt doch immer wieder die
gleichen Lehren :,nur wer sich selbst aufgibt , der Ist
verloren . In keiner Krise , und mochte sie noch so
schwer sein , bat der Natienaliozialismus kapituliert.
Der Löhn blieb nicht aus . Am 30. Januar 1833 flat¬
terte das Hakenkreuzbanner all Siegesfahne über
Deutschland . Koiberg , das ist ebenfalls das Symbol
des heldenmütigen Ausharrens . Die Festung hat sich
nicht ergeben . Bürgeratolz und Soldatentum unter der
Führung zweier Männer , deren Namen nie vergessen
werden , Gneisenau und Netteiback , haben der
monatelangen Belagerung und dem Ansturm eines
zahlenmäßig weit überlegenen Feindes getrotzt.
Heute tragen die deutschen Städte , gegen die der
Feind anrennt , andere Namen , aber es is\ der gleiche
Geist der fanatischen Kampfentschlossenheit und des
unbeugsamen Selbstbehauptungswillens . Auch diesmal
wird der Lohn nicht ausbleiben . So wenig wie er den
Verteidigern von Koiberg vorenthalten blieb , so
wenig wird er der tapferen Verteidiger der Festung
Deutschland versagt bleiben . Jener amerikanische
Geschäftsmann , der eine Prämie von 1000 Dollar für
den ersten Sowjetsoldaten aussetzte , der Berlin be¬
tritt , weiß denn auch , daß solche großmäulige An¬
kündigung kein Risiko bedeutet . Der Marsch nach
Berlin ist immer nur mit dem Munde von unseren
Feinden gemacht worden . Die Wirklichkeit sah,
davon können auch die Angio -Amerikaner ein Lied
singen , immer , ganz anders aus . Auch die Sowjets
werden das einsehen lernen , selbst wenn sie gegen¬
wärtig noch Boden gewinnen können.

In Ungarn bemühen sie sich durch sehr starke
Gegenangriffe an der Enge zwischen dem P .attensee
und der Donau unseren eigenen Angriff zum Stehen
zu bringen und setzen gleichzeitig mit verstärkter
Wucht ihren Angriff auf den von deutsch -ungarischen
Verbänden verteidigten Westteil von Budapest fort.
Im deutschen Ostraum bleiben die Schwerpunkte des
Ringens das oberschlesische Industriegebiet und vor
allem der Raum von Königsberg . Die sowjetischen
Versuche , über die Oder nach Westen Raum zu ge¬
winnen , sind mit einer Ausnahme , nämlich im Raum
von Steinau , wo der Feind schon einmal zum Stoß
ersetzte , vereitelt worden . Im ganzen Mittelabschnitt
der Front hat sich die Lage kaum verändert . Die

westlichsten Punkte , bis zu denen die Flut aus dem
Osten bisher gekommen ist , liegen im äußersten
Westen des Warthe -Gaues , ganz hart an seiner
Grenze . Hier wird seit einigen Tagen gekämpft . Es
scheint , daß die Sowjets dieser Gegend neue Kräfte
zuführten . Sie versuchen offenbar , die von ihnen be¬
setzten Orte mit einander zu verbinden , aber wesent¬
lich weiter nach Westen haben sie nicht vorzu¬
dringen vermocht . Immer wieder aber müssen die
Sowjets auch dis Erfahrung - machen , daß der
deutsche Soldat die Verteidigung offensiv führt . So
hat im oberschiesischcn Industriegebiet ein deutscher
Stoß aus dem Raum von Rybnik den Gegner wieder
zurückgewerfen . Im westlichen Ostpreußen hat ein
sowjetischer Stoß die Flanke der Deutschen emp¬
findlich getroffen . Er drang bis Preußisch -Holland,
südöstlich Elbing durch . Gegen Königsberg # konnten
sich die Sowjets , wenn auch um den Preis sehr
hoher Verluste , näher heranschieben . lieber diesen
heldenmütigen Kampf der Verteidiger und der Zivil¬
bevölkerung schreibt der Kriegsberichter Günther
Heysing u . a.: „Die Ĝauhauptstadt Königsberg ist un¬
mittelbar bedroht . Der Feind steht auf beiden Seiten
des Pregel von Osten vordringend nur wenige Kilo¬
meter vor ihren Toren . Granaten schlagen in die
Straßen und Häuser der Vorstädte ein . Die Be¬
völkerung räumt in Richtung Pillau . Zehntausende
von Frauen und Kindern , Alts und Kranke flüchten
durch Schneetreiben und eisigen Wind auf die Sam-
land -Halbinsel und auf kleinen Handschlitten werden
die Säuglinge , wenige Kostbarkeiten , alte Familien-
erbstücke , einige Lebensmittel mitgenommen . In
diese Flüchtlingskolonnen mischen sieh die langen
Trecks dar ostpreußisohen Bauern , Pferdeschlitten,
Lastwagen und Zugmaschinen . Aber schon die
tapfere Haltung dieser heimatlos gewordenen
Flüchtlinge ist höchst bewundernswert . Um wieviel

Zum Abmarsch bereit . . .
Vor kurzem noch arbeiteten diese Volkssturmsoldaten in den Kontoren und Fabrikhallen , Kanzleien und
Ladengeschäften einer Stadt im Osten . Ohne einen Augenblick zu zögern , verließen sie ihre Arbeitsplätze,
als d =e Nachricht von der plötzlichen Annäherung der Bolschewisten eintraf , nahmen sie die Gewehre
und Panzerfäuste über , um den Heimatboden zu verteidigen . . Aufm: NSKK.-Kriegsber. Mölich/TO-EP

mehr ist es deshalb selbstverständliche Pflichterfül¬
lung der Männer , diese Frauen und Kinder mit
ihrem Leben zu decken .“

Daß Memel geräumt wurde , ist gewiß eine
schmerzliche Nachricht . Militärisch hatte jedoch
diese Brückenkopfstellung durch den Verlauf der
Kämpfe in Ostpreußen seine Bedeutung verloren.

Die Abwehrkämpfe an der Westfront
Vorgetragene feindliche Angriffe ohno nennenswertenErfolg — Der Schwerpunkt der

Kämpfe wieder im Elsaß
Berlin , Sö. Januar . Auch gestern blieben che an ] sich die Lage merklich verändert hätte . Ein feind¬

einzelnen Stellen , vor allem südwestlich Roermond , | Hoher Uebersetzversuch über die Mosel unweit von
am hart , umkärr -pften Orscholzriegel und im oberen ; Grevennacher scheiterte unter beträchtlichen Ver-
Elsaß vorgetragenen feindlichen Angriffe ohne | lüsten.
nennenswerten Erfolg . Während die 9. USA .-Armee
nach den in den letzten Tagen erlittenen holen Ver¬
lusten ihre Angriffe noch nicht wieder aufnahm,
suchte die 2. Britische Armee in mehrmals wieder¬
holten Vorstößen auf der Maß -Insel östlich von
Boegden Fuß zu fassen und überhaupt im Rur-
Brückenkopf weiter Boden zu gewinnen . Die Masse
der feindlichen Angriffe brach schon vor unserer
Hauptkampflinie zusammen , so daß es nur noch zu
örtlich begrenzten Kämpfen um einwine kleine Ort¬
schaften kam.

Von örtlicher Bedeutung waren Kampfhandlungen
im Abschnitt St . Vith . Im Bereich des Orseholtz-
Riegels dagegen , gegen den starke Teile der 3. USA .-
Armee mit erheblichem Artillerie - und Panzeroinsatz
abermals zahlreiche Angriffe unternahmen , wurde
während des ganzen Sonntags gerungen , ohne caß

Entschlossen zu äußerstem Einsstz
Der Gauleiter beim Volkssturm unserer Heimat
NSG Das Vordringen ' der Sowjets auf altem

deutschem Reichshoden und die Meldungen , die uns
von dem satanischen Wüten dieser Bestien aus den
Dörfern und Städten des deutschen Ostens erreichen,
haben unser Herz nicht schwer gemacht , sondern un¬
seren Abwehrwillen und unseren Haß nur noch ge¬
steigert . Diese Empfindungen finden auch ihren
Niederschlag im Dienst der Volkssturmeinheiten yn - ,
sercr Heimat . Jeder deutsche Mann ist heute von j
dem Gedanken beseelt , unsere Heimat mit ihren j
Frauen und Kindern gegen die Mord - und Vernich - [ ^ , schwer , sich ein genaues Bild über
tungsabsichten des Feindes entschlossen ^ verterdl - ; ^ ^ JeüschenVeriüsU zu machen . Die vor-
gen . Wir wissen heute , da “ esu “ ‘ " . * b’ it? j rückenden Linien nehmen alles auf , was zur ge¬
bringen dieser Forderung die letzte Einsatzbereit J Bestimmung der feindlichen Ausfälle Anhalt
Schaft entgegen . der ' geben könnte . Wenn der Wehrmachtbericht kürt-Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger , der «■

Die Schwerpunkte der Kämpfe im Westen lagen
auch gestern wieder im Elsaß , und zwar nördlich von
Kolmar sowie im Abschnitt von Mülhausen —Aenn-
heim . Abgesehen von einigen Einbrüchen , die der
Gegner zwischen Rappoltsweiler und Markolsheim
sowie unmittelbar bei Sennheim erzielen konnte,
blieb auch hier die Lage die gleiche wie am Vortage.
Ein feindlicher Versuch , den Kolmar -Kanal , der die
111 mit dem Rhein -Rhone -Kanal verbindet , zu über¬
schreiten , blieb ebenso erfolglos wie ein mit stärke¬
ren Kräften unternommener Angriff des Gegners im
Raum nördlich von Kolmar.

Im nördlichen Elsaß führten die ln efen letzten
Kämpfen am Rothbach und am Moderabschnitt stark
angeschlagenen Divisionen der 7. USA .-Armeo ein¬
zelne Vorstöße im Raum nordwestlich von Gagenau,
die jedoch ausnahmslos scheiterten.

am vergangenen Sonntag wiederum den Ausbil¬
dungsstand von Volkssturmeinheiten unseres Gaues
überprüfte , konnte feststellen , daß die Volkssturm¬
soldaten unserer Heimat unter dem Gesetz der
gegenwärtigen Lage mit Ernst und Eifer an der Ver¬
vollkommnung ihres kämpferischen Viertes arbei¬
ten . Es kann schon heute festgestellt werden , daß die
Volkssturmeinheiten unseres Gaues überall dort , wo
sie zur Verteidigung deutschen Heimatbodens und
zum Schutze seiner Bevölkerung aufgerufen werden,
eine bedeutende Verstärkung unserer Abwehrkraft
darstellen.

Vizegouverneur von Alabama
wurde der Militärdiktaior von Aachen

Köln , 30. Januar . Ein gewisser Oberst Carl
Michael , der vorher Vizegouverneur des Südstaates
Alabama in den USA . war , hat mit semem Stabe
von nicht weniger als 40 Offizieren die Militärver¬
waltung über die wenigen zurückgebliebenen
Einwohner Aachens übernommen . Ausgerechnet

Gewaltige Bresche in der Masse der Sowjets
Unsere Soldaten rwingen den Feind za riesigen Blutapfern

oder droben an der Weichsel , südlich Elbing . Eine
Tageserfolgsmeldung eines Luitwaffenverbandes an
der Zentralfront zeigt 21 Panzer an und gibt mit
100 motorisierten und 50 bespannten Fahrzeugen

geben könnte . Wenn her wenrmacnioencm »ur . - , Verluste im Rücken der Fefhdfront an . Zersprengte
lieh die Vernichtung von 135« Panzern und gepan - Bereitstellungen , im Sperrfeuer gebremsten An1 “ 1 . . . T._ . .. . J _ m.uA . ... * . »» Vernichtungsfeuer von zusammen
zerten Fahrzeugen in 12 Tagen aus dem Gebiet
einer Heeresgruppe nach ' noch unvollständigen Mel¬
dungen aufzeigen kennte , so gibt diese Ziffer , die
der Ausrüstung von 14 Panzerkorps gleichkommt,
nur ein Beispiel von den Massen des Feindaufgebots
in den Ostschlaehten.

Als diesmal das Ringen mit der Eruption des
Baranowbrückenkopfes begann , marschierten nach¬
einander 90 Schützendivisionen und 15 Panzcrkorps,
von den Spezialtruppen und Begleiteinheiten gar
nicht zu reden , ins Treffen . 2400 Panzer und 400 000
Mann warfen sich nach dem Aufbrüllen eines
schwer zu beziffernden Artillerieaufmarsches auf
einer Breite von etwa 50 km gegen unsere Front.
Divisionen und Korps sind heute vernichtet vom er¬
sten Gcgenschlag der deutschen Artillerie an bis zu
den heutigen Kämpfen dieser unerhörten Bewc-
gungsschiacht . Die obige Panzerzahl ist eine Seite
der Intensität , mit der die Sowjetarmeen bluten,
die Panzerbrigaden brennen , Waffen und Geräte¬
park verschlissen wird . Wenn in den KämpfenEinwohner Aachens übernommen . V“1»- . . , “ .

.in Mann aus einem Exotenstaat mit nicht zu fer - der Ostfront des Industriegebietes .mm« wieder.ui ui tum . . . i n ihrf *n limtzer wechseln.
ner Sklavenvergangenheit ist also mit 40 seiner
Spießgesellen dazu ausersehen worden , ^ die alte
deutsche Kaiserstadt Aachen mit den Segnungen
der „demokratischen Freiheit " Alabamas vertraut
zu machen . .

Die Sklavenhalter aus den Südstaaten haben sich
sofort nach ihrem Amtsantritt mit einem brutalen
Terrorurteil gegen untzchuldige Frauen eingeführt.
Eine 70jährige Greisin und ihre Tochter wurden zu
zwei Jahren Gefängnis und hohen Geldstrafen ver¬
urteilt , weil sie einen schwer verwundeten Sol¬
daten, ' der beim Abrücken der deutschen Truppen
nicht mehr geborgen werden konnte , bis zum Ein¬
treffen der Amerikaner gepflegt und versorgt
hatten . Diese Betreuung eines Schwerverwundeten
stellt irr den Augen der neuen Herren also ein Ver¬
brechen dar , das Strafe nach sich zieht.

Die sich häufenden -Sabotagefälle und die ver¬
stärkte Tätigkeit der Rächerorganisation stellt die
Gegenwehr der deutschbewußten Bey - .ccrung
gegen dos Schreckgespenst des neuen Militärbefehls¬
habers dar.

Dörfer und Grabentelle ihren Besitzer wechseln,
um letzten Endes dann doch noch deutsch zu blei¬
ben , so nur darum , weil ganze Angriffseinheiten
von den Jägern , Grenadieren und den Volkssturm¬
männern zusammengeschossen werden . Bei der
Zerschlagung von Brückenköpfen über die Oder
rieben Gegenstöße und Bereinigungen ganze
Schützendivisionen auf.

Diese durchschlagenden Erfolge gegen die so¬
wjetische Infanterie . kommen solchen gegen die
Panzerwagen gleich , die beim Uebersetzen auf Fäh¬
ren und Eindrücken durch Schlachtflieger und
Jäger , in der weiteren Entwicklung durch Panzer¬
faust , Kanonen , Flak - und Pakriegel mindestens die
Hälfte , im Brückenkopf von Steinau 24 Kampf¬
wagen von 30 angreifenden , verloren . Nicht anders
ist es an den ostwärtigen Vorfeldern der Front-
stiidte Breslau , Posen und Thorn , in Bromberg

CilMulluli ill » kSjzyi i c>-
grifA , aus dem Vernichtungsfeuer von zusammen¬
gefaßten Rohren und Werferbalterien flüchtende
Panzerrudel und dezimierte Feindkompanien all
dies sind Verluste , die zwar weniger mit Zahlen zu
belegen sind , doch gleichwohl als Grundlage für
die Beurteilungen zu benutzen sind.

Noch weniger sind die Feindverluste vor den
Gewehren und Kanonen jener Divisionen und
Kampfgruppen aufzuzeigen , die seit dem ersten Tage
dieser ' Winterschlacht zwischen den Großangriffs¬
säulen der Gegner gleich wandernden Kesseln
Division auf SiVision auf sich zogen , tief hinein in
den Nachschub , ln die Versorgung der Feindar¬
meen griffen . Was auf ihrem Marschweg unter dem
Feuer ihrer Panther und Tiger zerschlagen wurde,
was die Artillerie vernichtete , der Infanteriekampf
kostete , zahlt niemand , berichtet kein Funk . . Einer
späteren Zeit ist cs Vorbehalten , die Tagebuch¬
blätter dieser Verbände zu sichten und zu vor¬
veröffentlichen , ihre Erfolge zu sagen , die sie in
ihrem 12iäg :gen Kampf , inmitten des Gewogen die-
ser einmaligen Schlacht errangen.

Die V« Huste der sowjetischen Armeen ' sind
schwer . Zum Angriff befähigte sie nur ihre Ueber-
macht an Menschen und Material , an Waffen und
Gerät und der Glaube an die augenblickliche Chance,
mit einer letzten Gewaltanstrengung dieses Ringen
um Europap für sich zu entscheiden . Kehrt man
sich von diesen Zusammenballungen ab, schre ie,
von den Zahlenreihen ihrer Verluste , in der die
Panzerziffer nur eine Nennung ist , he -üher zu den
zahlenmäßig so viel schwächeren Haufen der deut¬
schen Bataillone , Ostregimenter und Kampfgruppen,
die mit ihren Gewehren , Panzerfäusten , Panzern
und Kanonen die Urheber dieser sowjetischen Blut¬
opfer sind , dann gewinnt jeder eine Ahnung von
ihrem übermenschlichen Kampf . Durch sie wurde
und wird jede Straße ins Reich eine Bahn volle/
Panzerwracks und sowjetischer Massengräber.

Kriegsberichter H. IC. Laböck.

Das „Volksopfer " ruft! Erfülle deine Pflicht!

SO. Saflusr194ü!
Von Karl Kreut er

Als vor zwölf Jahren der Generalfeldmarschall
des Weltkrieges und Reichspräsident Paul von Iiinden-
burg , der verehrungswürdige Repräsentant einer
ruhmreichen Vergangenheit , die Geschicke des
Reiches in die Hände des jungen Deutschland legte,
wurde die Kampfzeit der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei unter der Führung Adolf
Hitlers mit dem schwer verdienten Siege gekrönt.
Mit ihm fSnd die Epoche eines Ringens um die innere
Freiheit des deutschen Volkes ihren Abschluß , das
namenlos hart und begleitet von zahllosen Rück¬
schlägen oder Niederlagen war . All das Bittere aber
war in der Stunde vergessen , als die Zehntausende
jubelnder Menschen mit brennenden Fori . -In ur d
lodernden Herzen durch das Brandenburger Tor
marschierten , dem Führer des neuen Reiches und
dem greisen Reichspräsidenten ihren Gruß entboten.
Wer wollte da auch noch daran denken , daß im
Jahre 1923 Verrat und Treubruch _die Bewegung
liederschlugen , daß der Führer ins Gefängnis geworfen
und die Partei aufgelöst wurde ? Keiner mehr wandte
einen Gedanken an die Abtrünnigen , an die
Stimmenverluste bei den Wahlen — alle feierten
glücklich und dankbar den Triumph , den ja schließ¬
lich trotz aller Ungunst des Schicksals und des
Auf uhd Ab des Kampfes die Tapferkeit und die
Beharrlichkeit der Getreuen erzwangen . Aus der
Unzahl sich gegenseitig befehdender Parteien , der
künstlich erzeugten oder eigennützig vertretenen
Gegensätze der vielen Staaten im Staate gegen
klle Macht des Goldes , die Lüge und den Terror
hatte Adolf Hitler ja das neue Reich geschaffen!

Außer dem Führer dachten am 30. Januar 1933
inmitten der Freude und der Begeisterung nur wenige
daran , daß in der Zukunft jene Stunde verborgen
sei , in der die äußeren Feinde der Neugestaltung
unserer Nation alles versuchen würden , die Erstar¬
kung des deutschen Volkes zu vereiteln . Heute wissen
wir , daß sie damals » nur noch zu schwach waren,
um augenblicklich gegen unseren jungen Staat zu
Felde zu ziehen , daß sie aber nach dem Sieg des
Nationalsozialismus für den Krieg gegen ihn in
einem wahren Wetteifer zu rüsten begannen , • bis
sie dann im September 1939 ln der von ihnen zu-
gespitzten Finge Danzig und Korridor den Grund
zur bewaffneten Auseinandersetzung mit Groß¬
deutschland gefunden hatten . Nichts war für sie
klarer , als daß man nur die alten , im Weltkrieg
erprobten Mittel der Aushungerung und der
Lügenpropaganda anzuwenden habe , um das Reich
binnen kurzem in die Knie zu zwingen . Unsere
Feinde aber sind in den vergangenen Jahren dieses
Krieges , in den ihre skrupellose Politik nunmehr
die gesamte Welt verstrickt hat , von einer Ent¬
täuschung in die andere geraten . Zweifellos hat
ihnen das launische Schlachtenglück gleichfalls Erfolge
nicht versagt , aber im sechsten Kriegsjahr steht das
Volk der Deutschen , mag die Sturmflut aus Ost

Zu vertrauensAioIler Aussprache
Norwegens Ministerpräsident Quisling beim Führer

Führerhauptquartier,  30 . Januar . Der
Führer empfing In seinem Hauptquartier den nor¬
wegischen Ministerpräsidenten Vidkura Quisling zu
einer vertrauensvollen und herzlichen Aussprache.

In den Besprechungen über alle Deutschland und
Norwegen gemeinsam interessierenden Fragen
wurde völlige Uebereinstimmung und aufrichtiges
Einvernehmen erzielt . Der Führer bekräftigte er¬
neut seinen im September 1943 durch Reichskom¬
missar Terboven der norwegischen Oeffentlichkeit
bereits bekanntgegebenen Entschluß , daß Norwegen
nach dem siegreichen Ende des europäischen Schick¬
salskampfes in voller Freiheit und Selbständigkeit
wieder hergestellt werden wird unter Uebernahme
der Verpflichtungen , die dem norwegischen Staate
aus der gemeinsamen wahrzunehmenden Sicherung
der europäischen Völkergemeinschaft erwachsen.
. An der Besprechung beim Führer nahmen teil

der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop , der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei,
Dr . Lammers , der Leiter dör Parteikanzlei , Reichs¬
leiter Bormann . und Refchskommissar Terboven.
Ministerpräsident Quisling war begleitet durch den
Gesandten Stoeren und seinem Andjutanten Haupt¬
mann Sundberg.

i
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Der Bericht des OKW.und West es auoh noch so sehr umbranden , zuver¬
sichtlich und fest auf beiden Füßen.

Gerade der 30. Januar 1945 sieht es angesichts
einer unmittelbaren Gefahr so tapfer und aufrecht,
wie am ersten Tage seines schicksalvollen Ringens
um Freiheit und Leben . Es weiß aus seiner Ver¬
gangenheit , daß nur der untergeht , der sich selbst
aufgibt , und daß verlorene Schlachten noch lange
keinen verlorenen Krieg bedeuten . An den Vor¬
bildern seiner Geschichte richtet es sich auf,
und so wenig es in den Zeiten des Kampfes um
die Macht im Innern von den harten Schicksals¬
schlägen zerbrochen wurde , so wenig denkt es ' in
dieser schweren Krise an Kapitulation . Nie waren
sich Heimat und kämpfende Front so eng und treu
verbunden wie in diesen Tagen äußerster Bedrohung.
Zu keiner Stunde War das Volk mehr entschlossen,
seine Existenz zu verteidigen und zu sichern , als in
der , die wir nun durchzustehen haben . Es richtet
seine Blicke am zwölften Jahrestag der Machtüber¬
nahme hin zu seinen heldenmütigen Kämpfern in
der Winterschlacht um unseren Ostraum , zu seinen
Soldaten im Westen und ist mit seinem ganzen Glau¬
ben und Vertrauen bei seinem Führer . Es gibt sich
keinen Illusionen hin und kennt die Schwere und
Härte des Kampfes gegen eine vielfache Hebermacht.
Aber wie es der Terror der anglo -amerikanischen
Mörder aus der Luft nicht wankend zu machen ver¬
mochte in der Geradheit seiner Haltung , so kann
auch nicht die Masse der anrennenden Bolsche¬
wisten die Tapferkeit seines,,Herzens erschüttern . Es
sieht sein Schicksal in deii Händen aller Waffen¬
träger unserer Nation sicher geborgen und ist von
der unbeirrbaren Zuversicht durchdrungen , daß ihr
Mut und ihre Einsatzbereitschaft unter der Führung
Adolf Hitlers auch dieser letzten und größten An¬
sturmes der Horden Stalins Herr werden . Sein Wille
ist , zusammen mit den Grenadieren und Volkssturm¬
soldaten diese größte Bewährungsprobe , die je dem
deutschen Volke auferlegt wurde , in Ehren zu be¬
stehen , die letzte Kraft dafür hinzugeben und jedes
Opfer auf sich zu nehmen , um die Wende zu er¬
zwingen . Jene Wende , die der klare Plan unserer
Führung mit dem Einsatz der sich formierenden
neuen Armeen gewährleistet.

General vernichtete drei Sowjetpanzer
Feindliche Panzerspitze zog sich zurück

Berlin ^ 30. Januar . Der Festungskommandant von
Elbing , General Freitag , erledigte am 24. Januar
drei Sowjetpanzer mit der Panzerfaust , als eine
Spitze von sechs bolschewistischen Panzern über¬
raschend vor Elbing erschienen war . Bei der Nach¬
richt von dem Überaschenden Vorstoß der Sowjets
bewaffnete General Freitag sich und einige Männer
mit Panzerfäusten und fuhr in einem Panzerspäh¬
wagen den sowjetischen Panzern entgegen . General
Freitag legte sich mit seinen Männern hinter ein
einzeln stehendes Bauernhaus an der Straße , auf der
die Panzer gesichtet worden waren . Die Ueber-
raschung gelang . Es wurden vier Panzer abge¬
schossen , von denen der General selbst drei er¬
ledigte . Nach diesem schweren Verlust zogen sich
die Bolschewistenpanzer sofort zurück.

„Die Tat vor das Wort“
Tagesbefehl des Korpsführers des NSKK.

München , 30. Januar . Der Korpsführer des NSKK -,
C. Kraus , erläßt zum 30. Januar 1945 folgenden Tages¬
befehl an das NS .-Kraftfahrkorps:

„NSKK .-Männer ! Das schicksalsvolle Kampfjahr
1944 hat euch bereitgefunden . Sein Feuersturm
machte euch nur noch härter . Ihr erwieset in ihm
die Unerschütterlichkeit eures Glaubens wie die Un-
beirrbarkeit eures Wollens durch die Tat.

Die Tat vor das Wort setzen , sei unsere Losung
auch im neuen Kampfjahr

Es lebe der Führer !“ gez .: Kraus

Drei neue Eichenlaubträger der
i Luftwaffe

Fliegerische und kämpferische Höchstbewährung
Berlin , 30. Januar . Der Führer verlieh am 24. Ja¬

nuar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major Kurt Dahlmann , Kommandeur
einer Nachtschlachtgruppe , als 711., Leutnant Kurt
Plenzat in einem Schlachtgeschwader als 712., Leut¬
nant Herbert Rollwage, ' Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader , als 713. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht.

Major Kurt Dahlmann zeichnete sich im Einsatz
gegen England , an der Eismeerfront und im Mittel¬
meerraum aus . Leutnant Kurt Plenzat stand als
Sturzkampf - und Schlachtflieger im Einsatz . Leut¬
nant Herbert Rollwage hat als Jagdflieger bereis im
April vergangenen Jahres 47 Luftsiege errungen , eine
Zahl , die sich inzwischen beträchtlich erhöhte.

Aus dem Führerhauptquartier , 29. Januar . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn dauern harte Abwehrkämpfe zwischen
Plattensee und Donau und im Westteil von Buda¬
pest an . 33 feindliche Panzer wurden hierbei ver¬
nichtet . c

Beiderseits der oberen Weichsel und im ober¬
schlesischen Industriegebiet stehen unsere Truppen
in .schwerem Ringen mit starken sowjetischen Ver¬
bänden , die weiter Boden gewinnen konnten . Ein
Gegenangriff aus dem Raum Rybnik warf die
feindlichen Vorhuten weit nach Nordosten * zurück.
An der Oder wurden zwischen Cosel und Breslau
zahlreiche bolschewistische Angriffe abgeschlagen
und mehrere feindliche Brückenköpfe beseitigt oder
eingeengt . Bei Steinau gewann der Feind trotz hart¬
näckiger Gegenwehr auf dem Westufer der Oder
Gelände.

DieHesatzungen von Lissa , Posen und Schneide¬
mühl wiesen stärkere Angriffe der Bolschewisten
ab . An der Obra -Front lebte die Gefechtstätigkeit
auf . Im Raum nördlich der Netze und nördlich
Bromberg drangen die Sowjets weiter nach Norden
und Nordwesten vor . Feindliche Vorstöße gegen
Thorfi wurden zerschlagen . Am Unterlauf der
Weichsel kam es zu wechselvollen Kämpfen . Die
Marienbulg wird gegen feindliche Angriffe gehalten.
Der Angriff aus dem westlichen Ostpreußen gegen
die Flanke der aus Elbing vorgestoßenen feindlichen
Panzerarmee drang bis in die Nähe von Pr . Holland
durch . In seinem Verlauf vernichtete die nieder¬
sächsische 131. Infanteriedivision gestern 47 sowjeti¬
sche Panzer . Gegen die Süd - und Ostfront Ost¬
preußens hält der feindliche Druck an . Beiderseits
Königsberg sind schwe -e Kämpfe mit eingebrochenen
feindlichen Kräften im Gange.

Der Brückenkopf Memel wurde nach gründlicher
Zerstörung aller militärisch wichtigen Anlagen , ins¬
besondere des Hafens , geräumt.

Genf , 30. Januar . Die illustrierte Sonntagsbeilage
des „Züricher Tagesanzeigers " bringt eine außer¬
ordentlich eindrucksvolle Bildreportage über die ge¬
waltige Wirkung des deutschen V.-Beschusses auf
London . Alle Bilder zeigen riesige Krater mitten in
der Stadt und große Gebäudeblocks , die einen ein¬
zigen Trümmerhaufen bilden und die ungeheure
Sprengwirkung der deutschen V.-Waffen deutlich
erkennen lassen . In dem Text zu den Bildern wird
noch einmal unterstrichen , daß London furchtbare
Schäden durch den V.-Beschuß zu verzeichnen habe.

Daneben veröffentlicht der „Tagesanzeiger " eine
Unterredung mit dem Schweizer Nationalrat Leuen-
berger , der kürzlich in London war . Leuenberger
versichert , daß die Verheerungen in London ein
unvorstellbares Maß  angenommen hätten.
Jeder Londoner sei sich darüber klar , daß er seinem
Schicksal nicht entgehen könne , wenn er etwa ge¬
rade dort sei , wo ein deutsches V.-Geschoß ein¬
schlage . Die Folge sei , daß immer mehr Londoner
Einwohner in den Untergrundbahnen ihr Quartier
aufschlagen , weil sie glauben , daß dort der einzig
bombensichere Ort sei . Leuenberger weist darauf
hin , daß schon bei den großen deutschen Luftangrif-

Preßburg , 30. Januar . Als die deutsch -ungarischen
Truppen im Pillsgebirge zahlreiche ungarische Orte
wieder vom bolschewistischen Joch befreiten , trat
ihnen in dem Dorf Bartbereg der 70jährige Orts¬
vorsteher zur Begrüßung entgegen , um ihnen den
Dank für die Erlösung von der sowjetischen
Schreckensherrschaft zu überbringen . Dem Ortsvor¬
steher , der im Ersten Weltkrieg ein Bein verloren
hat , haben die bolschewistischen Mordbestien die
Augen ausgestochen . Er machte darüber vor einem
deutschen Regimentsstab folgende Aussagen , die ein
grausiges Beispiel mehr für die Unmenschlichkeiten
dieser vertierten Horden liefern:

„So wie es die Sowjets vorher in unzähligen
Fällen taten , schleppten sie auch aus Bantbereg alle
Männer und Frauen von 15 bis 65 Jahren fort . Die
Alten mußten Zwangsarbeit leisten . Da ich ein
Krüppel bin und während des Ersten Weltkrieges
in der Gefangenschaft russisch gelernt hatte , ließen ,
mich die Bolschewisten am Leben und zwangen mich , [

An der kurländischen Front ließen die Angriffe
der Sowjets nach . Südlich Frauenburg griff der
Feind stärker an , wurde aber abgewiesen.

Schlacht - und Jagdfliegerverbände fügten auch
gestern in den Kampfräumen der Winterschlacht
im Osten dem Gegner hohe Ausfälle an Menschen
und Material zu.

Im Westen sind an unserem Maas -Brückenkopf
östlich Gertruidenberg erneut Kämpfe mit Kana¬
diern im Gange.

Bei starkem Schneetreiben wiesen unsere , Truppen
an der Rur Angriffe der Engländer ab . Nur in
St . Odilienberg östlich Roermond konnte der Feind
nach schweren Häuserkämpfen Eindringen . Im
Raum nordöstlich St . Vith , bei Vianden und süd¬
östlich Remich wurden stärkere Angriffe der
Amerikaner in unserem Hauptkampffeld aufgefangen.

Im Elsaß scheiterten alle feindlichen Angriffe,
gegen unsere Stellungen am Roth -Abschnitt im zu¬
sammengefaßten Artilleriefeuer oder durch Gegen¬
angriffe . Zwischen Schlettstadt und Colmar ver¬
stärkten sich die Angriffe des Gegners über die 111
und führten zum Verlust von Drusenheim . Bei Senn-
heim und Thann blieben Angriffe des Feindes er¬
folglos.

Vor der westnorwegischen Küste schossen deutsche
Zerstörer im Artilleriegefecht mit einem Verband
britischer Kreuzer einen der Kreuzer in Brand und
beschädigten ihn außerdem durch mehrere Volltreffer
schwer . Unsere Zerstörer setzten ihren Marsch fort.

Bei anglo - amerikanischen Terrorangriffen auf das
westliche Reichsgebiet entstanden gestern vorwiegend
Schäden in Wohngebieten von Köln und Dortmund.
In der vergangenen Nacht warfen britische Terror¬
flieger Bomben auf Stuttgart . Außerdem wurde die
Reichshauptstadt durch schnelle Kampfflugzeuge an¬
gegriffen . Nachtjäger und Flakartillerie schossen
21 viermotorige Bomber ab.

•

fen auf London im Jahre 1940 viele Menschen in die
Untergrundbahnschächte geflüchtet seien , aber heute
sei es etwa eine Million Londoner,  die auf
den Bahnsteigen allabendlich ihr Nachtlager bezie¬
hen . Nur wenige Meter neben den Bahngleisen , wo
die Züge Einfahren und die Passanten ein - und aus¬
steigen , laßen diese Menschen dicht nebeneinander,
umgeben Von den Koffern , die sie ständig mit sich
herumtragen . Sie hätten ein paar Kleidungsstücke
bei sich , um die Kleidung zu wechseln , wenn sie
morgens zur Arbeit gehen und abends wieder ihr
Nachtlager im Untergrundbahnschacht aufsuchen.
Jede Nacht kämen neue Gäste dieses seltsamen
Untergrundhotels hin , Ausgebombte und Flüchtlinge,
die keine andere Unterkunft mehr hätten , als die auf
dem Untergrundbahnhof.

Dreimal soviel Menschen , wie Zürich Einwohner
habe , nächtigten auf diese Weise in London , so
schließt der Bericht des Schweizer Nationalrates,
der , wie kaum ein anderer zuvor , ein Bild von dem
Leben in der englischen Hauptstadt gibt , auf die,
wie der Wehrmachtsbeiricht täglich verzeichnet , der
pausenlose deutsche Fembeschuß gerichtet Ist.

bei ihnen als Dolmetscher zu bleiben . Die ihrer
Eltern beraubten Kinder wurden auf Befehl des
jüdischen Kommissars in ein Waldlager gebracht,
wo im Sommer die Holzfäller wohnen . Sie wurden
in den verlassenen Hütten untergebracht und be¬
kamen als Nahrung nur etwas Brot . Posten sorgten
dafür , daß die unglücklichen Geschöpfe nicht fliehen
konnten . Infolge der großen Kälte — es herrschten
10 bis 15 Grad — und des Hungers starben die
Kinder einen grauenhaften Tod . Ich versuchte
öfters ihnen etwas warmes Essen zu bringen , wurde
aber jedesmal mit den Worten abgewiesen , daß der
Kommissar es strengstens verboten habe . Als Ich es
trotzdem immer wieder wagte , packten mich mehrere
Bolschewisten , warfen mich zu Boden und stachen
mir mit den Bajonetten die Augen aus , damit ich,
wie sie sich ausdrückten , nicht mehr die Befehle
des Kommissars sabotieren könne . Durch Hunger
und Kälte sind über 260 Kinder unseres Dorfes
ums Leben gekommen .“

Moskau hetzt in Schweden
Streik von 115 000 schwedischen Metallarbeitern
Stockholm , 30. Januar . Trotz der Einschaltung

eines Vergleichsausschusses der . , schwedischen Re¬
gierung haben die Vorstände des schwedischen Me¬
tallarbeiterverbandes und schwedischen Gießereiver¬
bandes beschlossen , am 5. Februar die Arbeit nieder¬
zulegen . Durch diesen drohenden Streik , der rund
115 000 Arbeiter umfaßt , sind u. a. so wichtige Werke
wie die schwedischen Kugellagerfabrikeh , die Asea-
werke sowie die Götawerft neben zahlreichen an¬
deren für die schwedische Rüstung arbeitenden Fa¬
briken berührt . Dieser drohende Streik in wichtig¬
sten schwedischen Industriewerken ist auf die ver¬
stärkte kommunistische Agitation im Dienste des
Kreml zurückzuführen und dürfte sehr weitgehende
wirtschaftliche und innenpolitische Folgen nach sich
ziehen.

Der Ruf nach der Wahrheit
Unaufrichtige anglo -amerikanische Kriegsnachrichten

Genf , 30. Januar . „Die Westfront bedeutet für un¬
sere Truppen die Hölle , es ist aber verboten , dar¬
über zu schreiben “. Das ist eine von den vielen An¬
klagen , die der Kriegskorrespondent David Walker
in einem längeren Artikel des „Daily Mirror " ge¬
gen die Nachrichtengebung der alliierten militä¬
rischen Stellen erhebt . Sowohl Presse wie Rundfunk
in den USA u . in England erhielten Kriegsnachrichten,
die in den meisten Fällen in den Hauptquartieren
zurechtgestutzt worden seien . Manchmal handelte
es sich „nur “ um falsche Auslegung der Tatsachen,
oft aber um „glatte Lügen “. Walker spricht dann
von „Mißdeutung der tatsächlichen Kriegslage “ und
von „Verheimlichung der unangenehmen Dinge “,

Kampf um die Kanton -Hankau -Bahn
Verkehrslinie bald in japanischem Besitz

Schanghai , 30. Januar . Nur noch 60 km trennen
die von Norden und Süden an det Kanton -Hankau-
Eisenbahn vorrückenden japanischen Verbände , bis
diese wichtige Verkehrslinie voll in japanischem Be¬
sitz ist . Die nördliche Gruppe hat von der Provinz
Kiangsi aus bereits schwieriges Berggelände an der
Kiangsi -Kwantung -Grenze überquert und den Ort
Pingshek erreicht . Die Südgruppe hat einer Meldung
aus Tschungking zufolge Yingtak eingenommen und
steht 20 km vor Sohiuchow.

85 Milliarden mehr für Kriegszwecke
Das japanische Budget für 1945/46

Tokio , 30. Januar . Die japanische Regierung legte
dem Unterhaus des Reichstags den Staatshaushalts¬
plan für das Jahr 45/46 vor , der Ausgaben in Höhe von
ungefähr 120 Milliarden Yen vorsieht . Von dieser
Summe entfallen insgesamt 85 Milliarden auf Sonder¬
ausgaben für militärische Zwecke , d. h . 22 Milliarden
mehr , als für die gleichen Zwecke im laufenden
Jahr ausgeworfen wurden.

Damit beläuft sich das Sonderbudget für
militärische Zwecke , das im Jahr 1937 eingerichtet
wurde , auf 222,12 Milliarden Yen.

Tokio ergreift Gegenmaßnahmen
Der japanische Gesandte in der Türkei Interniert
Tokio , 30. Januar . Der Sprecher der Regierung

erklärte vor der Auslandspressekonferenz , daß die
japanische Regierung von der schwedischen Re¬
gierung , als der Schutzmacht der japanischen Inter¬
essen in der Türkei , davon unterrichtet worden sei,
daß der japanische Gesandte in der Türkei und sein
Stab interniert worden seien . Die japanische Re¬
gierung sehe sich daher zu Gegenmaßnahmen ge¬
zwungen und werde nun auch den türkischen Bot¬
schafter und seinen Stab internieren.

Der Duce an der Front
Mailand , 30. Januar . Der Duce war am 25. und 26.

Januar an der Apenninfront , wo er die vor einiger
Zeit eingerückte Bergsaglieri -Division „Italia “ be-

2000 amerikanische Universitätsprofessoren haben
Roosevelt in einer Petition gebeten , seinen Einfluß auf¬
zuwenden , daß die Tore Palästinas für die freie Ein¬
wanderung der Juden geöffnet würden.

In den Kohlenbergwerken des Limburger Distrikts
in Nordostbelgien wurde die Arbeit eingestellt.

*
Nach einer Reutermeldung aus Athen werden von

den 37 Verwaltungsbezirken Griechenlands , nachdem
sich die ELAS -Verbände hinter die WaffenstJllstands-
linie zurückgezogen haben , noch 21 unter der Kontrolle
der ELA8 bleiben.
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„Verheerungen in London sind unvorstellbar”
Eine Bildreportage und der Augenzeugenbericht des Schweizer Nationalstes Leuenberger

belegen eindrucksvoll die ungeheuren Schäden durch unser Vergeltungsfeuer

260 Kinder in ungarischem Dorf ermordet
Jüdischer Kommissar ließ die Unglücklichen verhungern und erfrieren

Hcunerad Iffllutier
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Christel Broehl - Delhaes
Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau/Sa.

„Vatel , du mußt noch absagen !“
Einen Arm um den Vater gelegt — sie hatte ihh

bei der Tür in Empfang genommen und seitdem
nicht mehr losgelassen — lenkte Camilla Professor
Tiebrucks Schritte nach dem Herrenzimmer , wo auf
der matten Fläche des riesigen Schreibtisches die
Einladung auf gelbem , großformatigem Papier lag:

Müde und zerstreut wandte Tiebruck ein wenig
den Kopf . Seine Augen suchten bereits den Weg
voraus . •

„Welche Einladung ?“ Er konnte sich mit dem
besten Willen nicht mehr besinnen , was seine Toch¬
ter meinte.

Camilla neckte : „Dunupes Vatel , ganz schrecklich
vergeßliches Vatel . Geheimrat Westpfahl hat doch
doch schon längere Zeit zu seinem heutigen musi¬
kalischen Abend eingeladen . Aber du gehst doch
nicht , Vatel , wie ? Wir behalten dich hier ! Wir wollen
auch etwas von dir haben .“

Tiebruck blickte abwesend auf den gelben Um¬
schlag , ohne ihn zu öffnen . Absagen ? Nicht hin¬
gehen ? Camilla heischte es von ihm . Und er ? Was
lag ihm an diesem musikalischen Abend bei West-
pfahl ? Ganz recht : der Geheimrat war sein Lehrer,
er verdankte ihm viel , aber man brauchte trotzdem
nicht hinzugehen , man hatte so viele Ausreden , man
schützte Arbeit vor , eine mögliche , gefährliche Ge¬
burt in der Klinik.

„Vatel , ruf an ! Wenn du nicht hingehst , mußt du
doch absagen ! Sonst ist ’s unhöflich !“ Die Kleine
redete mit einem erzieherischen Ernst.

Tiebruck wandte sich langsam und sah das Mädel
an . War sie nicht eigentlich noch ein Kind ? Sechzehn
Jahre . Aber schon ein bißchen erwachsen und —
ihm entwachsen ; sie fühlte sich über ihn erhaben
und ordnete immerfort ein wenig an . Besonders seit
Magdalene gestorben war . Glaubte sie , aufpassen zu

müssen ? Durfte er nicht tun , was er wollte ? Gewiß!
Aber es lag ihm wirklich nichts daran , zu Vest-
pfahl zu gehen . Camilla stand neben ihm . Ihre
schmale Mädchenschulter berührte seinen Arm . Sie
kam ihm mit Absicht so nahe , sie liebte den Vater
abgöttisch , sehnte sich nach ihm ; aber er hatte selten
Zeit . Nicht einmal jeden Abend . Schrecklich , so ein
vielbeschäftigter , großer Arzt . Aber , im Grunde ist
man doch so stolz auf ihn . Vatel , unser Vatel!

„Vatel , ruf an ! Hier ist der Hörer ! Ruf doch an,
daß du nicht kommst !“

Aber jetzt sprach ein anderer , sa ^te:
„Milla , du bist eine dumme Gans , Laß Vater doch

hingehen ! Was hat er denn hier ? Und sonst ? Auch
nichts . Immer Arbeit und immer Beruf . Männer
müssen mal ausspannen .“

Niemand hatte beim Eintreten Georg gesehen . Kein
Wunder : er saß in der äußersten Ecke zwischen den
Türgehängen , hatte die Leselampe zu sich herunter¬
gezogen und schmökerte . Camilla entdeckte ihn nun
als Erste.

„Grüner Bengel , böh , was fehlt Vatel denn ? Wenn
er heimkommt , hat er uns !“

„Vater braucht was ganz anderes als nur uns !“
„So , was braucht er denn ?" Camilla nahm eine

Kampfstellung ein . Ihre Nüstern bebten . Sie ballte
die Fäuste . Am liebsten hätte sie Georg eine
’runtergehauen . Georg verdarb den Vatel . Mit seinen
revolutionären Plänen . „Wenn Vatel sich abends
daheim wohlfühlte , warum sollte er ausgehen ?“

„Zerstreuung ! Belebung ! Anregung !“ '
Tiebruck hörte mit einiger Verwunderung die Kin¬

der um und über hin hinweg streiten.
„Nun , mein Junge “, sagte er ruhig , „willst du

nicht aus deiner Ecke aufstehen und mir guten
Abend sagen ?“

„Verzeih , Vater !“ Dunkle Glut in der knaben¬
haften Stirn , Erbteil von Magdalene , der Mutter,

"dieses Erröten . Die langen 'Jungenbeine warfen sich
von der Lehne des Sessels herab , das Buch fiel zur
Erde , der Vorhang bebte.

„J,ungens machen gleich die ganze Wohnung in
Unordnung , wenn sie sich bloß erheben “, spöttelte
Camilla ; ihre Augen blitzten ihm entgegen.

„Quatsch nicht , Göre !“ Nebenbei hingeworfen.

Gleich danach korrekte Verbeugung vor dem Vater.
Tiebruck dachte flüchtig : Woher hat er das nette,
anständige Benehmen ? Sie wurden doch kaum er¬
zogen , die Kinder . Die Mutter immer krank , der
Vater überlastet , ohne Zeit und Gedanken für die
Familie.

„Guten Abend , mein Großer !“ Tiebruck nahm die
Jungenshand , fühlte sie stark und fest in der seinen
und erschauerte in seinem Herzen , weil es ihm so
sonderbar erschien , daß er wirklich bereits einen
fünfzehnjährigen Sohn hatte . „Was hast du denn ge¬
macht ? Gebüffelt oder Sport getrieben ?“

„Kiek mal , Org , dich fragt Vatel , was du ge¬
trieben hast .“ Camilla sagte es — wohl unbeab¬
sichtigt — scharf . „Bei mir hat er daran noch nicht
gedacht . Dabei hast du vermutlich doch nur Unfug
fabriziert . Er dichtet nämlich .“ Sie stieß ihn in die
Seite . „Bloß darf sie keiner lesen , die Kunstwerke.
Einmal bin ich darüber geraten , da hat er mir bald
die Haare ausgerissen . Na , das war auch danach.
Ich - “

„Halt doch den Schnabel , Ziege !“
Tiebruck , obwohl entsetzt über diesen Ton

zwischen den Geschwistern, “mußte dennoch lächeln.
Eino kleine Katze , ein Kätzelchen schon , das Mädel,
und der Junge fuhr ihr nicht schlecht und recht
männlich über den Mund . Siel soll ihn auch nicht
lächerlich machen . Das verträgt doch kein Mensch,
am allerwenigsten vor dem Vater.

Kinder , ich will doch eben bei Westpfahl anrufen
und - “

„- natürlich absagen . nicht ?“ Georgs Augen
blitzten . „Und bloß , weil die Göre da sich anmaßt,
über die Freistunden ihres schwerbeschäftigten
Vaters einfach zu verfügen . Nee , Vater , tät ’ Ich nicht,
wär ’ nichts zu machen ! Du solltest mal 'raus !“

„So“, sagte Camilla dagegen , „das ist ja nett.
Ueberdies finde ich e« unpassend für Vatel , auf einen
musikalischen Abend zu gehen ; Mutter ist knapp ein
Jahr tot .“

Hier wandte sich Tiebruck an sie und sein Mund
war ganz schmal:

„Mein liebes Kind , überlasse es getrost mir zur
Beurteilung , was sich für mich paßt oder nicht !“

„Da hast du deinen Tee !“ höhnte Georg . An¬
maßende Blage ! Es wird jeden Tag besser mit dir .“

Tiebruck , plötzlich verwandelt , sagte : „Seid so gut
und haltet ein bißchen den Mund . Ich werde West¬
pfahl anrufen .“

Aber Camilla stemmte die Arme auf die Tisch¬
platte und sah in Tiebrucks Gesicht . Sie sah düster
und trotzig aus , wie ein Kind , dem man einen
Wunsch abgeschlagen hat und das qun um sein Spiel¬
zeug kämpft Georg war langsam zu seiner Ecke
zurückgegangen und nahm das verunglückte Buch
vom Boden auf ; er war entschlossen , noch
eine Weile weiter zu lesen . Es wurde nun still in dem
Raum . Als Tiebruck die Nummer gewählt hatte , hörte
man fern den Meldelaut des Fernsprechers.
' Der alte Geheimrat Westpfahl selbst ging aus dem
Musikraum seiner Gattin in sein Rauchkabinett
hinüber . Hier stand auf dem gewaltigen Eichentisch
das Telefon . Hinter ihm blieb die Verbindungstür
der beiden Räume offen.

„Westpfahl ! Sie dort , lieber Tiebruck ? Und Ab¬
lage infolge Arbeit ? Gibt ’s nicht ! Hören Sie , man
muß auch einmal was für seinen eigenen Menschen
tun , nicht immer nur für die anderen . Kommen Sie
doch !' Die Trauer ? Aber die ist doch offiziell
vorüber . Und wie Sie innerlich denken , geht keinen
etwas an . Trauer trägt man nicht vor sich her , wie
einen Schild , quf den man sich was zugute tut . Ich
lasse keine Absage gelten - "

In diesem Augenblick babte der starke , aber ganz
beseelte Ton eines Musixinstrumentes durch die
Muschel an Tiebrucks Ohr . Ihm wurde , als habe einer
an seine Seele gerührt und nun bebe sie und
schwinge , denn ihre Saiten waren lange nicht er¬
klungen.

„Also “, hörte er den alten Geheimrat durch den
Draht sagen , „kommen Sie ! Wir haben bis jetzt ge¬
plaudert . Eben beginnen wir mit dem musikalischen
Teil des Abends . Sie kämen noch eben zurecht .“
Und in jede kleine Gesprächspause , in dem Atemzug
vor jedem Wort der bebende , starke Klang fremder
Salten.

„Was Ist das ?“ sagt * Tiebruck.
(Fortsetzung folgt)



Jahrgang 1928 : Drittes Volkssturmauigebot
Ausbildung durch junge Frontoffiziere — Führer und Kamerad zugleich

i—Stadfceeitim g —|
Die Straße des Kampfes

Unsere  Feinde haben von jeher versucht , Volk
und Führer voneinander zu trennen . Denn gerade
diese Einigkeit das erkannte der Feind — macht
uns unüberwindlich . Schon vor der Machtübernahme
versuchten sie es mit der nationalsozialistischen Be¬
wegung . Es mißlang ihnen . Statt sie zu schwächen,
wurde sie stärker und gelangte zum Sieg . Das war
die Geburtsstunde eines neuen starken Volkes.

Seit dieser Zeit marschierten wir auf der Straße
des Friedens . Voller Mißgunst und Neid - blickten
unsere Gegner auf das sich aus eigener Kraft empor¬
arbeitende Deutschland . Der erneute Versuch , Führer
uqd Volk voneinander zu trennen , scheiterte aber¬
mals . Als alles nichts fruchtete , wurde uns der Krieg
aufgezwungen . Wir mußten wieder die Straße des
Kampfes einschlagen . Jetzt hielt der Gegner seinen
Zeitpunkt für gekommen . Er kam mit Bomben aller
Kaliber , er überschüttete die Heimat mit Phosphor,
Verrat wurde angezettelt , mit einer dummen Propa¬
ganda wollte man das Volk mürbe machen und als
Krönung des Ganzen wurde die Kapitulation als
letzter Ausweg angepriesen . Und hier irrte der
Feind ! Je mehr er die Trennung herbei wünschte , um
so enger scharte sich das Volk um den Führer . Un¬
beirrbar marschierte es mit ihm die Straßen des
Kampfes , durch Not und Gefahr , durch Siege und
Einbußen , nicht müde werdend im Kämpfen und
Arbeiten . — Was wissen die anderen von Heimat,
was verstehen sie von Blut , Ehre und Opfer ? Für sie
sind es belanglose Begriffe , ohne die man nach ihrer
Meinung auch fertigwerden könnte . Was sie uns aber
bedeuten , das kann nur der ermessen , der mitten
unter uns im Kampf auf Leben und Tod steht.

Voll tiefsten Vertrauens werden wir uns in dieser
ernsten Zeit' um unsern Führer scharen und ihm
folgen , wie er es befiehlt . Das sei unser Gelöbnis
zum 30. Januar 1945. Die Straße des Kampfes werden
wir weiterziehen . Sie wird bald unsere Straße des
Sieges sein . • Michael Zinn.

Zusammenarbeit Heer -Waffen- ff
Betrifft Beratung in allen YVekrfragen

NSG . Der Reichsführer ff  und Oberbefehlshaber
des Ersatzheeres hat im Zuge der Konzentration
aller Kräfte für den totalen Krieg bei der Werbung
Freiwilliger und des aktiven Offizier - bzw . Führer-
nabhwuchses des Heeres und der Walten - ff - eine
weittragende Entscheidung getroffen . Durch die Ver¬
einigung der Annahmestellen des Heeres mit den
Ergänzungsstellen der Waffen - ff  ist eine weitere
enge Zusammenarbeit zwischen dem Heer und der
Waffen - ff  gewährleistet.

Die Beratung in allen Wehrfragen , die Meldung
und Annahme für sjlle Einheiten des Heeres , insbe¬
sondere der Volksgrenadierdivisionen und der
Waffen - ff , erfolgt fortan nur noch in den gemein¬
samen „Ergänzungsstellen des Heeres und der Waf¬
fen - U ", die in größeren Orten der Wehrkreise
Außenstellen einrichten.

Die für den Wehrkreis XII zuständige Ergänzungs¬
stelle des Heeres und der Waffen - ^ , Rhein -West¬
mark , befindet sich in Wiesbaden,  Bahnhof¬
straße 46.

Eine wichtige Mitteilung!
Achtung ! Aenderung der Verdunkelungszeiten!
NSG . Die Frontnähe macht es erforderlich , die

Verdunkelungszeiten ab I. Februar früher festzu¬
setzen als seither , das heißt , die Verdunkelung be¬
ginnt nunmehr übereinstimmend mit Sonnenunter¬
gang und endet mit Sonnenaufgang . Die Presse
bringt nach wie vor täglich die genauen Verdunke¬
lungszeiten , die genauestens zu beachten sind.

Drucktechnische Vereinfachung der
Reichshanknoten

Laut Bekanntmachung des Reichsbankdirektori¬
ums gibt die Deutsche Reichsbank Reichsbanknoten
über 100, 50, 20 und 10 RM. in drucktechnischer
Vereinfachung aus . Hierdurch wird das äußere Bild
der Noten nicht verändert und die Sicherung gegen
Fälschungen nicht beeinträchtigt . j

. Auch die Schützen opfern
Der stellvertrtende Verbandsführer des Deutschen

Schützenverbandes , SA.-Gruppenführer Schmierer,
hat alle Schützenkameraden aufgefordert , ihre
Schützenuniform sofort auf die nächste Annahme¬
stelle des Volksopfers zu bringen , sowei sie diese
nicht für den Dienst im Volkssturm selbst brauchen.

Wann müssen wir verdunkeln:
30. Januar von 17.43 bis 7.13 Uhr

Wir haben es in den letzten Wochen öfters erlebt,
daß hohe und höchste Offiziere der Wehrmacht sich
an die Jugend und an das Volk wandten , ihre Ver¬
bundenheit bekundeten , ihre Erwartung ausdrückten.
Die Appelle und die gemeinsame Feier sind das eine,
das zweite aber und das entscheidende ist die Aus¬
bildung , das Zusammenwachsen zur Kameradschaft,
das Vertrautwerden mit dem kommenden Kampf und
seinen harten männlichen Gesetzen . Wer gönnte dem
Jahrgang 1928, der durch das Programm der er¬
weiterten Wehrhaftmachung der deutschen Jugend
zunächst erfaßt wird , besser zu seiner Aufgabe hjn-
führen , besser in die Bewährung hineinwachsen
lassen , als der Frontoffizier , der , selbst noch jung,
mitten unter den Jungen stehen kann , dessen Worte
ohne Zwischenraum , von Jugend zu Jugend gehen,
der wie der große Bruder all der Herangewachsenen
in ihren Kreis tritt , karg wie sie , herb wie sie , ein¬
fach wie sie , hur geschmiedeter , durchglühter , er¬
probter.

Der Jahrgang 1928, der als das 3. Aufgebot des
Deutschen Volkssturms sich vorbereitet auf das Ein¬
rücken zum Arbeitsdienst und zur Wehrmacht , der
als der kommende Ersatz aller Fronten besonderer
Sorgfalt bedarf , wird von der Hitler -Jugend in

Hinweis für Rückgeführte
Als Umquartierter hast du den begreiflichen

Wunsch , so schnell als möglich deine Lebensverhält¬
nisse wieder zu ordnen . Am besten erreichst du es,
wenn du folgendes tust:

Melde dich sofort nach Ankunft am neuen Aufent¬
haltsort persönlich polizeilich an . So kann am besten
die Verbindung zwischen dir und deinen Angehörigen
schnell wieder hergestellt werden.

Außerdem melde dich persönlich oder brieflich
a) beim Wehrmeldeamt , wenn du in Wehrüber¬

wachung stehst,
b) beim Arbeitsamt , wenn du einen arbeitspflich¬

tigen Beruf ausübst,
c) bei der Gauwirtschaftskammer , wenn du ein

selbständiges Geschäft ausübst,
d) beim Landrat oder Bürgermeister , wenn die

Zahlung deiner Rente ausbleibt,
e) bei der Orts - oder Landkrankenkasse , wenn du

Mitglied einer gesetzlichen Krankenversicherung bist,
f) bei der höheren Verwaltungsbehörde deines Ver¬

waltungszweiges , z. B. Regierungspräsident , Reichs¬
postdirektion usw.

wenn du Beamter , Angestellter oder Arbeiter im
öffentlichen Dienst bist . Diese Behörde sorgt für
deine finanzielle Betreuung und vorläufige neue Ver-

Es genügt nicht , daß der Keller
Bei Terrorangriffen mußten oft Luftschutzräume

vorzeitig geräumt werden , weil Brandqualra und
-rauch eingedrungen waren . Dies zeigte sich beson¬
ders dort , wo phosphorhaltige Brandstiftungsmittel
abgeworfen worden waren . Es genügt also nicht , daß
Luftschutzräume nur Splitter - und trümmersicher
sind : von gleicher Wichtigkeit ist auch ihre Abdich¬
tung . Ein derartig dichter Abschluß der LS .-Räume
läßt sich auch bei der gegenwärtigen Materialknapp¬
heit und dem Mangel an Arbeitskräften überall
durchführen . In jedem Haus und in Haushaltungen
findet sich geeignetes Material , um einen Luftschutz¬
raum behelfsmäßig dicht abzuschließen , wenn alle
Hausbewohner willens sind , tatkräftig an dieser
sicheren Herrichtung ihres Luftschutzraumes mit¬
zuarbeiten , Handwerkszeug und das erforderliche
Material zur Verfügung stellen.

Löcher und Risse im Mauerwerk des Luftschutz¬
raumes (auch an Brandmauerdurchbrüchen ) können
Einlaßöffnungen für Qualm und Rauch sein . Papier¬
brei schafft hier wirkliche Abhilfe , wenn damit alle
Risse usw . gut verstopft und verschmiert werden.
Ein gut bindender Papierbrei läßt sich auf einfache
Art hersteilen : Man reißt einige Zeitungen und alte
Tapetenreste in möglichst kleine Schnitzel , füllt da¬
mit eine Waschschüssel , setzt Wasser hinzu und
knetet die Schnitzel zu einem dicken Brei . So erhält
man ein zuverlässiges und billiges Dichtungsmittel.

In vielen Luftschutzräumen stößt man auf Schorn¬
steinreinigungsklappen , deren Zustand wohl frie¬
densmäßigen Ansprüchen genügt , die aber keines¬
wegs undurchlässig gegen Rauch und Qualm sind . Die
Ansicht , daß der Schornstein ein guter Abzug für
Qualm und Rauch sei , trifft nur zu, solange der
Schornsteinschacht * nicht durch Trümmer usw . ver-

systematischer Lagerausbildung mit der Waffe und
dem Gelände vertraut gemacht . In Bannausbildungs¬
lagern , Wehrertüchtigungslagern und Spezialaus¬
bildungslagern , an deren Spitze jeweils erfahrene
Offiziere , die aus der HJ . hervorgingen und infolge
Kriegsversehrtheit in den Dienst der HJ . zurück¬
kehrten , stehen , durchlaufen die erfaßten Jungen in
periodischen Lehrgängen verschiedene Stufen einer
vormilitärischen , den militärischen Anforderungen
vollständig angepaßten Ausbildung . Innerhalb einer
bestimmten Frist wird der Jahrgang mit den Waffen
vertraut sein . Das ist eine Forderung , ein Ziel und
eine Gewißheit.

Daß es eine Gewißheit ist , hängt nicht zuletzt mit
der Person des vor wenigen Monaten ernannten
Reichsinspekteurs für die Wehrertüchtigung der
deutschen Jugend zusammen . Oberstleutnant und
Oberbannführer der Hitler -Jugend Bärenfänger , Trä¬
ger des Eichenlaubs mit Schwertern , der sein 30.
Lebensjahr noch nicht erreicht hat , betont dies , um
eine Selbstverständlichkeit zu erläutern — die Selbst¬
verständlichkeit nämlich , mit der ihn die Jungen des
anvertrauten Jahrgangs als ihren Führer und Kame¬
raden ansehen . . '

Wendung, bis die zuständige oberste Reichsbehörde
über deinen weiteren endgültigen Einsatz ent¬
schieden hat.

'' Auskunft über Rückgeführte
Deine Frage nach dem jetzigen Aufenthalt von

Angehörigen aus Räumungs - und Luftkriegsgebieten
kann dir in den meisten Fällen nicht sofort be¬
antwortet werden . Es soll aber alles geschehen , um
die neue Anschrift schnellstens zu ermitteln . Hierzu
muß und kann jeder Volksgenosse helfen , indem er
dafür sorgt , daß der Umquartierte sich sofort am
neuen Aufenthaltsot persönlich und polizeilich an¬
meldet und sich schon unterwegs in die auf Bahn¬
höfen und Sammelstellen aufliegenden Listen ein¬
trägt . Alle diese Meldungen und Eintragungen gehen
an die Zentralauskunftsstelle für Rückgeführte und
Umquartierte , Polizeiverwaltung Berlin , Einwohner¬
meldeamt Berlin C2, Alexanderstraße 10.

Nur diese Stelle ist daher in der Lage , aus dem
ganzen Reich Auskünfte zu geben . Daneben bestehen
noch für einzelne bestimmte Gebiete Suchkarteien,
Vermißtenzentralen usw ., deren Anschriften aus der
Tagespresse zu entnehmen sind . Anfragen an andere
Dienststellen , an die Presse , an den Rundfunk sind
zwecklos und daher zu unterlassen.

Splitter- und trümmersicher ist
stopft wird . Also müssen auch hier mit mehreren
Lagen Zeitungspapier alle undichten Stellen über¬
klebt werden . Macht eine Reinigung des Schorn¬
steins das Oeffnen dei ; Klappen notwendig , müssen
diese erneut verklebt werden.

Auch Fenster an Luftschutzräumen stellen Ge¬
fahrenquellen dar . Sind die Fenster vernagelt , müs¬
sen die Ritzen abgedichtet werden . Auf die Abdich¬
tung der Türen ist ebenfalls , besonders an den An¬
schlagstellen , an beiden Seiten und an der Tür¬
schwelle , zu achten . Besitzt der Luftschutzraum eine
Stahltür , so muß nachgesehen werden , ob die Dich¬
tung etwa nachgegeben hat und dadurch Lücken ent¬
standen sind . Dasselbe trifft auf die behelfsmäßigen
Abdichtungen der Anschlagstellen von Holztüren zu.
Bei diesen ist besonders auf Fugen und Sprünge in
den Türfüllungen — und zwar auf beiden Seiten —
zu achten.

Reparatur von Verdunkelungen
Der Beauftragte für Luftschutzverdunkelungsan-

lagcn hat eine Reparaturaktion eingeleitet . Jeder
Betrieb , der Verdunkelungsanlagen anfertigt und
dafür Rohstoffzuteilungen erhält , ist verpflichtet,
Reparaturen auszuführen und sie den Neuanferti¬
gungen vorzuziehen . Er hat sich ais „Reparaturbe¬
trieb “ durch ein Schild am Hause oder Laden zu
kennzeichnen , das ihm von seiner Innung geliefert
wind . Annahmestellen für Reparaturen sind z. B.
auch in Kaufhäusern eingerichtet worden , die mit
den Betrieben in Verbindung stehen . Reparaturen
sind vordringlich für die Wehrmacht und ihr gleich¬
gestellte Verbände auszuführen , dann für Werk¬
luftschutzbetriebe , für Dienststellen und Betriebe,

1 und schließlich für zivile Verbraucher.

Verteilung so rasch wie möglich
Bevorzugte Beförderung der Volksopferspinnstoffe

Die Sicherung und Verwertung der im Volksopfer
gesammelten Spinnstoffe , Uniformen und Aus¬
rüstungsgegenstände ist von kriegswichtiger Be¬
deutung für die Versorgung der Volksgrenadier¬
divisionen und Volkssturmbataillone , der Fliegerge¬
schädigten und der Rückgeführten . Der Reiohsver-
kehrsminister hat deshalb die Nahverkehrbevoll¬
mächtigten angewiesen , den ^Abtransport des
Sammelgutes aus den Annahmestellen des Volks¬
opfers bevorzugt durchzuführen und dabei , soweit
notwendig , bäuerliche Gespannfahrzeuge heranzu¬
ziehen . Aus den Annahmestellen kommen die ge¬
sammelten Spinnstoffe und Ausrüstungsgegenstände
in getrennte Auffanglager , aus denen sie so rasch
wie möglich zur Verteilung gelangen . Die örtlichen
Dienststellen de« Reichsbeauftragten der NSDAP,
für Altmaterialerfassung haben kein Verfügungs¬
recht . Bei dringendem Bedarf für den Volkssturm
oder die Rückgeführten haben die Gauleiter in ge¬
wissem Umfange Vorgriffsrecht.

Zuchthaus für Bausünder
Villenartiges Wohnhaus als „Answeichquartier"

Auch das Bauen unterliegt im 6. Kriegsjahr
strengen einschränkenden Regelungen . In seiner Ei¬
genschatt als Generalbevollmächtigter für die Rege¬
lung der Bauwirtschaft hat Reichsminister Speer
ein grundsätzliches Bauverbot erlassen , von dem le¬
diglich die kriegswichtigen Bauten , die Luftkriegs¬
schädenbeseitigung und lebensnotwendigen Unter¬
hai tungs - und Instandsetzungsarbeiten , sowie der
Bau von Behelfsheimen ausgenommen sind . Wer sich
über diese Bestimmungen hinwegsetzt , hat strenge
Bestrafung zu erwarten . Dies mußte ein Bauunter¬
nehmer und Baustoffhändler erfahren , der sich ent¬
gegen allen kriegswirtschaftlichen Bestimmungen
unter dem Vorwand , ein „Ausweiehquartier “ für
sein Baugeschäft zu schaffen , ein villenartiges
Wohnhaus gebaut hatte.

Wegen erheblichen kriegswirtschaftlichen Ver¬
gehens in Tateinheit mit groben Bauverstößen wurde
er nunmehr vom Sondergericht zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde das
Haus zugunsten des Reiches enteignet.

Dieses Urteil mag allen Baulustigen nachdrück¬
lich zur Warnung dienen . Der Bausünder ist ein
Kriegsverbrecher , der strengster Bestrafung entge¬
gensieht.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Grena¬

dier Josef Gangluff , Wiesbaden , Taubenstr . 7, aus¬
gezeichnet.

NSG . Lohnüberwelsang ehemaliger italienischer
Militärinternierter . Das Gauarbeitsamt Rhein -Main
gibt bekannt : Die im Reichsgebiet als Zivilarbeiter
eingesetzten ehemaligen italienischen Militärinter¬
nierten können ihre eigenen Lohnersparnisse in
einem besonderen Verfahren nach Italien überweisen.
Nähere Einzelheiten sind aus einem bei den Lohn¬
transferstellen der Deutschen . Bank erhältlichen
Merkblatt zu ersehen oder bei den Arbeitsämtern zu
erfragen.

Keine Nachteile in Ausübung der Famillenrechte.
Nach einer Reichsgerichtsentscheidung reicht die
Einberufung eines Vaters zur Wehrmacht für sich
allein keinesfalls aus , um die Uebertragung der
Sorge für das Kind auf einen Pfleger erforderlich zu
machen . Aus der Einziehung zum Kriegsdienst dür¬
fen dem Vater in der Ausübung der Familienrechte
keine Nachteile entstehen . Das Kind kann von ihm
trotzdem gut untergebracht werden.

Filmkiste aus einem Zug gestohlen . Aus einem
Personenzug zwischen Frankfurt und Mannheim
wurde dieser Tage 'eine Filmkiste entwendet.

lTC lÄÄljPpä* E,S WIESBADEN
in!  r GeichÄÜsvtcM *: Wil h • 1m jl r a b e IS

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Dienstag , den 30. Januar 1945
OGL . Karl Ludwig : 20 Uhr „ Schwalbacher Hof “ Appell

aus Anlaß des 30. Januar . Teilnahme : sämtliche Poli¬
tischen Leiter , Blockheller , Führer und Führerinnen
der Gliederungen . Walter und Warte der angeschlosse¬
nen .Verbände.

OGL . Lorelelrlng : 18.13 Uhr Gaststätte „Reichsapfel“
Feierstunde zum 30. Januar . Teilnahme : OG .-Stab,
Zellen - und Blockleiter , Blockhelfer , Führer und
Führerinnen der Gliederungen , Walter und Warte der
angeschlossenen Verbände.

OGL . Biebrtch/Rhein : 18.30 Uhr Goetheschule Zellen¬
leitersitzung.

Der Appell richtet sidi an alle

Luftsdintzränme gut abdichten

Rund um den „Wissenschaftler ” in  Amerika
Demokratische Fehler und Mißgriffe als staatsgültiges System

Die Wertschätzung , die die Wissenschaft in der
amerikanischen Oeffentlichkeit genießt , ist gekenn¬
zeichnet durch die gesellschaftliche Stellung , die der
Universitätsprofessor einnimmt . Die Bezahlung der
Professoren ist äußerst gering . Ein amerikanischer,
sehr reicher Student äußerte , einmal einem deut¬
schen Universitätsprofessor gegenüber , daß er sich
wundere , wie dieser sein Leben lang Professor sein
könne : „Oh , Doktor , wenn ich Ihr Hin ) hätte , wie
leicht könnte ich 50 000 Dollar machen !“ Anschlie¬
ßend forderte er ihn auf , doch seinem Geschäft bei¬
zutreten . Ein amerikanischer Universitätsprofessor,
der gleichzeitig Rektor seiner Hochschule war , gab
sein Amt und seine Lehranstalt auf und wurde
Häusermakler in New York , weil er Kinder hatte,
deren Ausbildung kostspielig war.

Alle amerikanischen Wissenschaftsbetriebe sind
auf das Nächstliegende und Zweckmäßige einge¬
stellt . Von großen Dollarmagnaten werden Gelder
zur Verfügung gestellt zur Einrichtung wissenschaft¬
licher Institute . Diese Großzügigkeit ist eine gewisse
Bußleistung an das Schicksal : Diese Gewissensgelder
sollen vergessen machen , daß die ungeheuren Ver¬
mögen der Geldgeber wohl kaum auf rechtliche
Weise erworben wurden . Die Forschungsergebnisse
werden , wenn sie sich kaum ankündigen , bereits
der Oeffentlichkeit mitgeteilt . Die amerikanische
Presse hat ein reges Interesse an sensationellen
Meldungen . Wenn ein Wissenschaftler erst in das
Kreuzfeuer der Reporterfragen oder in den Run
um die effektvolle Nachricht geraten ist , ist es mit
Forschung und Arbeit in der Stille vorbei . Dabei
nehmen es die amerikanischen Zeitungen mdt der
Wahrheit ihrer Forschungsberichte nicht sehr ge¬
nau . Den Meldungen , die sie veröffentlichen , nach zu
urteilen , dürfte es weder Krebs noch irgendeine
Hautkrankheit mehr irl der USA . geben.

Verdienstvolle Einrichtungen , die durch ihre
Tätigkeit segensreiche Erfahrungen gewinnen könnten
Werden durch ihre unmittelbar auf Zweckmäßigkeit

eingestellte Arbeit gehindert oder eingeengt . Die
geisteswissenschaftliche Forschung , die die kulturelle
Entwicklung Amerikas und sein « : Uretämme unter¬
sucht , bereitet letzten Endes nur die Ausbreitung des
Dollarimperialismus vor.

Für Theorie interessiert sich die amerikanische
Wissenschaft kaum . Ursprünglich hatte man die
deutsche Forschungsmethode des- gründlichen , syste¬
matischen Denkens bejaht , auf die Dauer aber
„amerikanisierte " die Wissenschaft völlig . Die Zu¬
sammenhänge zwischen Chemie und Physik beispiels¬
weise lernten die Amerikaner , obwohl sie doch ge¬
rade die Naturwissenschaften intensiv betreiben , erst
von Deutschland . Wie Professor Dr . Friedrich
Schönemann im „Europäischen Wlrtschaftsdienst“
betont , haben die Yankees niemals eine Rechts¬
philosophie hervorgebracht , dafür aber eine Un¬
menge von Statistiken . Im Rechtsdenken der Ameri¬
kaner offenbart sich Unsicherheit , das Rechts - und
Gerichtswesen befindet sich in einem mittelalterlich
formulierten Zustand . Selbst die demokratischen
Fehler und Mißgriffe werden in ein System ge¬
bracht , und die amerikanische Staatslehre arbeitet
mit viel zu kurzen Zielen.

Bühne im Rundfunk
Querschnitt durch Anzengrubers „G’wissenswurm“
Ludwig Anzengrubers erdhafte , blutvolle Volksstücke

sind stark und wirkungsvoll geblieben , gleichviel ob
der ostmärkische Dichter und Dramatiker sich dem
schweren Problem um den „ Pfarrer von Kirchfeld“
verschrieb , oder den Schuldqualen des „Meineid¬
bauern “ oder ob er mit bodenständigem köstlichem
Humor von den „ i -reuzelschreibern “ erzählt und die
zwingend naturhafte Geschichte vom „ G’wissenswurm"
bühnenmäßig belebt , der den reichen , alten kranken
Bauern GrUihofer benagt , weil sein scheinheiliger , duck¬
mäuserischer Schwager Dusterer , der dörfliche Erb¬
schleicher , es so will . Bringt dieser seelenbedrängende
Bursche doch alle angeblich drohenden Höllenieiden
vor das geistige Auge Grillhcfeis , weil dieser die „Ju¬

gendsünde " einer „ ledigen Tochter “ beging und weil
der Dusterer dem Bauern diesbezüglich ein unablässiger
G’wissenswurm geworden ist und den Bedrängten nicht
ausläßt , bis das lebfrisebe Dirndl , die Horlacherlies , des
Grillhoferi natürliche Tochter selbander ln Erscheinung
tritt und alle Höllenfaxen des pfäffisch -verschlagenen
„Wurmdoktors " ad absurdum führt , der es nur auf den
stattlichen Bauernhof abgesehen hatte , den ihm Grill¬
hofer „zur Abtötung des sakrischen Wurms " verschrei¬
ben sollte . Die Exl -Bühne hat die rechte Gabe , um
solchen Anzengruber -Querschnitt zu vermitteln . Ihre
schollenechte Splelwetge , die trotzdem städtischer
Bühnenkultur nicht entbehrt , bewährte sich ln Wilfried
Feldhütters knapper Rundfunkbearbeitung , zu der Fritz
Basil verbindende Zwischentexte schrieb . Artur von
Dunieckis Regie führte die markigen Leistungen von
Ernst Auer als grämlich -komischem Grillhofer , Eduard
Köck , einem geschmeidigen , öligen Dusterer und Ilse
Exl , einer erquickenden Lies . Det „ G’wissenswurm “-
Auszug erwies , daß der Wiener Anzengruber , der große
Schöpfer vollgültiger Bauerngestalten , kraftvoll ist , wie
am ersten Tag . . . . Rudolf Christ

„Neugestaltung des biologischen Weltbildes“
Vor der Zoologisch -Botanischen Gesellschaft und dem

Verein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kennt¬
nisse ln Wien hielt Universitätsprofessor Dr . Ludwig
von Bertaianfly einen Vortrag über das Thema „Neu¬
gestaltung des biologischen Weltbildes " . In den letzten
Jahrzehnten erfuhr das wissenschaftliche Weltbild eine
tiefgreifende Umgestaltung , die sich von der Physik
über die Biologie zur Medizin , Psychologie und Ge¬
sellschaftslehre erstreckt und in der die Biologie eine
zentrale Stellung einnimmt . Auf die Frage nach dem
Platz des Lebens im Kosmos gibt es zwei Antworten:
den Maschi lismus , der auf die Vorstellung von der
„Maschine Tier “ zurückgreift von Descartes , der an¬
nahm , daß nur die aus der umgebenden Natur be¬
kannten Faktoren wirken , und andererseits den „Vita¬
lismus “, der seine konsequenteste moderne Formu¬
lierung durch H . Driesch erfuhr und besondere , letz¬
ten Endes seelenähnliche Faktoren als Lenker des Le¬
bensvorganges annahm . Die moderne Biologie schritt
über beide Auffassungen hinaus zu einer dritten , die
Bertaianfly die „organische “ nennt und die die ganzheit¬
liche , naturgesetzliche Ordnung des Lebensgeschehens
als Zentralproblem der Biologie behandelt . Von dieser
Auffassung aus ergeben sich neue Ansichten über die
Viren , die Zellen , den vielzelligen Organismus , wie
andererseits die Grundprob ' eme des organischen Ge¬
schehens , Stoffwechsel und Wachstum . Der Vortrag

schloß ab mit der Feststellung , daß die Umwandlung dea
biologischen Denkens , wie sie aus der Arbeit des For¬
schers sich offenbarte , auf den verschiedensten Gebie¬
ten der Wissenschaft sich als fruchtbar erwiesen , so
daß ein allgemeiner struktureller Wandel im wissen¬
schaftlichen Denken sich vollzog.

Hannes Stelzer geflülen . Als Schlachtflieger fand im
Osten der bekannte Filmschauspieler Hannes Stelzer,
der früher dem Hessischen Landestheater in Darmstadt
angehörte , den Heldentod . Der deutsche Film verliert
in ihm einen anerkannten und beliebten Künstler , der
mit großer Begabung und einer schaffensfreudigen Ener¬
gie die ihm gestellten Aufgaben erfüllte . Der erst
34jährlge hatte sich in den letzten Jahren ln die erste
Reihe unserer Jugendlichen Charakterdarsteller gestellt.
Viele seiner Rollen werden in steter Erinnerung blei¬
ben . Als Gegenspieler von Emil Jannlngs überraschte
er in dem Film „Traumulus ” durch die tiefgehende Er¬
fassung einer problematischen Rolle . Zusammen mit
Jannlngs trat er auch ln „Der Herrscher " auf und
konnte sieh neben dem großen Menschendarsteller
nicht nur behaupten , sondern durch den eigenwillig ge¬
formten Ausdruck in Mimik und Sprache einen eigenen
Erfolg erringen . Unvergeßlich wird allen sein „Truxa“
ln dem gleichnamigen Film bleiben . Hier zeigte er
nicht nur überlegenes schauspielerisches Können , son¬
dern auch eine menschlich feste Haltung , die aus dem
Innern heraus mitgeteil * wurde , so daß er eine reife
und überzeugende Studie des deutschen Artisten gab.
Die zurückhaltende feine Gestaltung der Mozart -Rolle
ln dem Film „Eine kleine Nachtmusik " schuf ihm einen
besonderen Erfolg , da er den Künstler und Menschen
Mozart uns nicht nur äußerlich , sondern auch innerlich
auf der Leinwand nahezubringen suchte . Aus der Fülle
der weiteren Filme , In denen Hannes Stelzer in tra¬
genden Rollen mitwirkte , wollen wir nur noch einen
nennen : „Kampfgeschwader Lützow “ . wie eine Dar¬
stellung seines späteren Lebens in den Reihen der Luft¬
waffe mutet uns heute der Film an , in dem Stelzer den
Einsatz des deutschen Schlachtfliegers im Film zeigte , so
wie er ihn später gelebt ' hat in selbstverständlicher
Disziplin und Hingabe an die hohe fliegerische Aufgabe,
in deren Erfüllung er gefallen ist.

Annettes Reinhold spielt in dem von Hans Schweikart
inszenierten Bavaria -Film „Die Nacht der Zwölf “ die
Rolle einer Jungen Frau , die einem Heiratsschwindler
(Ferdinand Marian ) zum Opfer fällt.

Paul Voigt , einer der bekanntesten Figurenmaler der
Staatlichen Porzellanmanufaktur Meißen ist 72 Jahre
alt gestorben . Wiesbadener Ausstellungen zeigten Pro¬
ben seiner Werke.
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Schweine - und Hühnerzählung
Aza L. Märst im ganzen Reichsgebiet

Im In'.areiae wichtiger kriegserniihrungswirt-
SchaÜUicher Maßnahmen findet am S. März im
OredKggttachenReich eine Zählung de« Schwelne-
und riäöinerbestandes statt . Die Halter von Schwei¬
nen uad Hühnern sind verpflichtet , «ich rechtzeitig
Ober Ihren Bestand nach Zahl und Alter zu verge-
wlaoern, damit »ie, .den Zählern die erforderlichen
Angaben machen können . Sie müssen auch dafür
*)xgen, daß da« Vieh »ich am Zahltage im Stall auf-
hätt.

Wer falsche Angaben macht , wird mit strenger
Strafe bedroht ; es erfolgt eine Nachprüfung der
Astgaben. Gezählt wird jedes Schwein und jede»
IGm.  gleich welchen Alters , und gleich , wem es
gehört . Das Vieh wird dort aufgenommen , wo esSich aufhält.

Dar Rundfunk am Mittwoch
Relchsjuregsamia: 15—15.30: meines Konzert. — 15.30

bis 13. Sölifl'&jiinusik . — 13—17: Aus der » Reich dar
Oj?*iutfrc — 23.15—11: Die bunte Stunde . — 21—LS: liu-

AbendunterhaUung . 9
D0GteeblarH.se c:! er: 17.15—183?»: Musik zur DÄnuner-

Ŝ inde. — £8.12—21: „Wodurch sie berühmt -.vurden,"
Öl« bekanntsten Werke von Grief . — 21—21: Konzert
de* deuisahsn Pbliha .̂ uanacnen Orchesters Frag, Birl-
g« t : Jas*/ F.dvard KoDbcrüi.

EIS UNTERTAUNUS
»%I% I• II• Bad $chw«lb «C*
n « « tt »«5« SS . Pwf )U m» d 4*H

T ersamralois ^ rkÄlenUor
Der Kreisleiter

Mittwoch , den 31. Jenusir
Bad Scbwalbaoh : 18 Uhr NUhberattmg Brunnenstr . 18.

• -••—12 UTir nindergruppe in der Geschäftsstelle Brun-
oenrto .*#« II.

Dos&asrstiff , den 1. Fabrcar 1145
Bad SehTralb7 .ch : 14 Uhr Nühstdfce BrunnenatraSe II.

Freitag , J. Februar 1315
Blei &»neu .«2t : 14—1t Uhr Kühimreus.

SonnUg , den 4. Februar lftf
Wataelhadii : l ! Uhr Abschlußnechmittag des Spiel-

*eu & ** *.

Zum !2. Mal

j ilirt dtr 'icg der
H&c&uimn &iüae:

JahrcdciKaxnpfes
warm es,weil eint
Welt voa Feinden

- sich der natio*
' nalsczialistischen

Lebensauffassung
— der Freiheit

eines Volkes entsesenstemmt . — Einmütig hat da«
deutsche • Volk den Entscheidung,Kampf aufge¬
nommen : Die besten Waffen 4er Welt schmiedet
die Heimat 4er Frent und sie wird auch für eine
ebenso gute textile Ausrüstung sorgen ! - - D*ru
muü jade Kaushtkueg »He die Spinnstoffe , WLtcha*
Kleidung , Schuhe , Uniformen und Ausrtistungs-
gegenstünde geben , die sie selbst nicht mehr täglich
braucht ! Keiner darf und wird abseits stehen : aus
der Volksgemeinschaft heraus müssen die Rohstoffe
zuMmmafigetregen werden für die klanpfeede Front,
den Volkssturm und dicFuagcrgeKiu ^ gle« durch das

„Volksopfer“
Dia Annahmestellen sind wo oh t&glleh bis
Sonntag , 11. Febr ., geedtfnet ., damit die letzten

Opfer noch abgegeben weiden können

Freiwillig zuiu Landdieast der Hitler -Jugend — Nun erst recht
Seit nunmehr zehn Jahren finden «ich dl* btaten

Jungen und Mädel au* der Stadt , die Lust und Liebe
zum Bauernberuf besitzen , im Lanüdienst der
Hitler -Jugend zusammen . Schon viele haben über
den Landdienst ihre bäuerliche Earulsausbildung
abgeschlossen und schaffen nun auf ei jenem Grund
und Boden oder tragen den Neubauei ûekeln al« die
Grundlage zur späteren Siedlung im Soldbuch.

Auch aus dem Bhein -Main-Gehiot meldeten »Ich
bereit « zahlreiche Jungen und Mädel ireiw Big zum

! Landdiecat , um «päter als Weh bauern eine tapfere
| und pionierfrohe Zuhundt in den Qh-auzgauea das
' Reiches zu finden . War von den Sltem , die oft

noch geuaigt waren , den bilueriiehsn Beruf aus
irgendwelchen unbegründet an Vo- urts :'»a heraus
skeptisch zu beurteilen , hätte diesen Idealen ge¬
wehrt?

Heute steht das Reich in schwerem Abwelirkampf
an den Grenzen in Ost und West. Bs geht vua
Sein und Nichtsein , um die Zukuhft sshiochthinl
Ist dar Bauernhof — dar Beruf a s Wahrbau*r — da¬
durch etwa aus siebtel er er gewerdenf Manch
liehe , ängstliche kßunse dies wohl raeces , aber
dom ist kelueav/a ^s so ! Mehr dann j« s aht ha ts
der Bauer im Mittelpunkt des vfiLdsehaa Interesses.
Ganz allein auf sich gestellt sargt heute di» d ruiuche
Landwirtzscaft für die Braührung von ü reu; und
Heimat . Die Technik wird mekr und mehr für daa
Land dieutbar gemacht , bevor noch th* Arithii .iJ
des Dorfes ins großen «tnseazea kann. Die Nrch-
wuchsfrage ist brennender dann je . TSelatige K räfte
braucht des Land, heute isn Altraich , eaorgea in
den Gebieten , die uns unser Sieg sichern wird,

wenn deutsches Schwert und deutscher Pflug wie¬
der die Richtung weisen.

Keiner darf sich deshalb aus3chlioß 2n, der als
Junge oder Madel bereit und geeignet wäre , einen
Landberuf zu argreifen . Der Ruf dos Landdiens !e3
dar Hitler -Jugend an die Jugend in den Städten hat
heute , wo «s ums Ganze geilt , noch eine größere
Berociitigur, ® eis früher . Dar Landdienstfrei willige
hält entscheid znd zur Erringung der Nahrungsfrei-
heit und damit rom Siege mH.

Dar Rcichsbauernführer hat für die Dauer des
Krieges bestimmt , daß die Lehrzeit dar Jungen so
verkürzt wird , daß noch vor dam Einriiokea «in
LekrabschluU erzie 't wird . Dementsprechend wurde
auch der Aufenthalt im Lanidlinziiajar auf ein
Jahr beschränkt . Nash diesem einen Jahr l .asi-
arhzitslehre kann dsr TUshfis » in . zwei Jahren
Landwirts oh af tli eher Lehre die Baucrnfüihigkeit er-
langsn . Auch alle andere » Berufe der vi*l*o tigon
Landwirtschaft stehen ihm offen . Das Glciciic gilt
für dis Mädel.

Esuhalb ersaht wiederum vor dar Sehulaatlzssung
1$4S eia Aufruf an all» lnndwilU ;:« Jubsms  und
Mädel , sich zum Lanüdienst zu melden . Ei * Siejes-
zuversiaht und Sukuafiefreudigicoit unter «r Jugend
Lindst ihren lebizadlsctea Ausdruck ina Bekcnntnl«
zum Land, das Lenser -.11a Grund 7.gc unseres Le-
b«su «ell» wird . Bar Diesuft am Boden gehört zu
dam tsh &zeiea und wsriveBstoa KrUgssinssts der
Htlior-Jusorjd. Awmeiiungen zum Lenddienst n ’h-
maa verKuflg noch alle Bioastit &W.en der Hitler¬
jugend sowie die Arbeitsämter entgegen.

Kartoffelwasser als Waschmittel
Erfolgreiche Versuche der staatlichen Versuchsanstalt in Pcmraeritz

wüsche , vor allein aber von Scidenslrümpfen undJa  der haus wirtschaftlichen Abteilung dar staat¬
lichen Versuchsanstalt Pommrjiz sind erfslgrei &h
verlaufene Versuche der Verwendung vc * Kartef-
felwasssr als Wazchmittel zur Wüsefeereiaigung ge¬
macht worden . Insbesondere für Voll - und Bunt¬
wäsche wurden günstige und wirtschaftliche Mög¬
lichkeiten gefunden . Man benutzte sowohl das Aia-
kochwosssr geschälter Kartoffeln wie au ah das
Wasser, das beim Reiben der Kartoffeln für grüne
Klöße und Puffer durch Auffangen der' lUibmzssc
im Wasser anfLllt.

Das Rohkartoffelwassor wurde bis ES Grad er¬
hitzt und dann durch Filtrieren eine völlig klare
Lösung gewonnen , die obgektthlt wurde . Erst in die
abgekühlte Lüsüng wurden die mit Schmu tilösung
bestrichenen und wieder getrockneten Versuchs-
lappen getan , zum Kochen gebracht und zehn Mi¬
nuten lang auf dem Siedepunkt gehalten . Zum
Vergleich wurde daneben mit Lösung von Seifoa-
flocken und Seifenpulver gearbeitet . Boi fünfzehn-
maliger Wiederholung des Versuchs wurde folgen¬
des Ergebnis festgesteMt : Das SosmutLlesunL«ver¬
mögen der Kartoffelwasssr ist größer als das der
Soifenflocken - und Seilenpulverlesungen , wogegen
der Weißgrad des Versuchsstreifens bei Benutzung
von Seifenilocken «in viel höherer , bei Benutzung
von Seifenpuiver nur um ein geringes höhsr ist als
bei den KsrtofJolwäzsern.

Nach dieser grundsätzlichen Feststellung der Wir¬
kung von Kaitoffelwasser als Waschmittel wurde
die Eignung für bestimmte Gewebe durch verglei¬
chende Versuche überprüft . Insbesondere für W«U-
sachen und Röeke . Das Resultat war , daß die Kar¬
toffelwässer — als handwarme Flüssigkeiten in der
Wirkung auf der gleichen Höhe wie «he Seizen-
lösungen — vorzüglich zum Waschen von Bunt-

Wellsaehen geeignet sind. Weiter ergab sich , daß ein
Aufheben der K*rtoüelwäs *«r von einem zum an¬
der an Tag® sehr wohl möglich ist , so daß bei einem
nicht ausreichenden tägiiehen Anfall die Menge
zweier Tage benutzt vrsrden kann . Auch das Ab¬
kochen der vorher sauber gewaschenen Karto 'fel-
sohaiaa ergibt aine Lösung mit der erwähnten Wir¬
kung.

Da man im allgemeinen nicht alle zwei Tage
waschen kann , ist es beachtlich , daß man Kartoffel¬
wasser zu konservieren vermag . Abkoch - wie Roh-
kartoÄeiwasser läßt sich zu einem feinpulvrigen
Rüoltstand eindämpfen . Das so gewonnene Kartof-
folwasssr -Wasehpulver kann man aufheben . Beim
Auflösen des Rückstandes in der entsprechenden
Mange warmen oder heißen Wassers kann dann
im gegebenen Fall eine Laugenflüscigkeit in ge¬
wünschter Menge und von beliebiger Konzentration
bereitet werden . Auch für Großverbraucher , wie
Kasernen , Kantinen , Krankenhäuser , Lazarette
usw . ist das neue Seifenaustausehverfahren sicher
von erhebUsham Interesse.

Streichhölzer kurz reiben
In letzter Zeit mehren sich die Klagen , daß

Streichhölzer so schlecht anbrennen . Hier ist ein¬
mal dla Frage aufauwerfen : Wie streichen Sie Ihre
Streichkölser an? Lang an der Schachtel her? Es ist
dr.s wohl die übliche Art. Bei dsn jetzigen Reib¬
flächen ist aber anzuratan , das Hölzchen kurz und
quer armirsibon . 'Weiter hat es sich gezeigt , daß die
Streichhölzer möglichst warm aufbewahrt , vielleicht
in der Näh* dar Heizung , des Giens eder des Herdes,
sehr viel besser anbrennen.

Kurzges chichte  der WZ.
' Ursula

Von Ernst Pichnow

In einer jener beschaulichen Stunde * d.s zwischen
| Dämmerung und Abend liegen , habe - ich an die
* stille , sanfte , Ursula gedaaht . Eie war 50  ganz an-
1 ders, als die Mädchen im gleichen Al ê.% die wtr
Skannten . Wie sahen wir denn auch mit unseren 16
SJahren das Leben ? Rosig , verlockend und einfach
: ;■ns allein gehörend . Doch Ursula ? Sie kr 7i immer
i nur auf einige Minuten Zu uns , hü te eine We.ie das
3 G -ered an und dann hatte sie nie Zeit , sprach stets
jj davon , sie müsse der Mutier heben oder «riete und
I jene Besorgung machen . In der Schule glänzte s:e
■als die Roste . Ihre ständige HüfAcrci -Sonaft war
, bswundarnsv/art . Vf er da mal um cmza Zei:,..er zu

[ kurz kam und mit ihr darüber sprach, tsaa druck.®sie nicht allein di« gewünschte Münze, sondern noch
jj mehr in die Hand. Hie aber tet ate sieh iiftaor
| odor drängte sich in den Vord*rgruxd , und wall die
ij Besaholdenheit ein hervorstechender Chc.rak errug
| ihres Viesens war , meinte dieser und jener sich s»
f klug dünkende Jungs , daß sla wohl nie i* zkrem
j Laban etwas Großes oder Kerverragoadss eereiehsa
I würde.
I Denn stellte uns das Leben sollte Aufgaben und
! warf den eins » assh upd die acoone nach dert,
| stsheakte «fiessaa lesoht des Rlücizcs Geben und Laß
►jenen mit harter MSiie seir.sm gsstaekten Siel ent-
l gegensahraiten . Mancher ließ die Verbindzr -g mit
j, dem einstigen Schulkameraden sbre Len. N e je¬

doch vergaß ich das seltsam überlegene Lächeln Ur¬
sulas , das mir, je weiter dis Jahre vo rückten in
der Erinnerung wie die Sieghaftlgkeit über di«
nichtigen und kleinlichen Dinge des Daseins er¬
schien.

Viele Quollen ließen inzwischen ihre Warser i»
die Flüsse sprudeln und dies« trugen es weiter in
die Meere , aus der Stille des Frieden , wäre « wir
herausgerissen und Haß und Vernichtung rasten
über di« Erde, da erst traf ich Ursula wieder . ?tie
war eine reife , schöne Frau geworden . Im Krankon-
stuhl fuhr sie eine » Ober Leutnant, der im Fehde ein
Bein verlor . „Darf ich dir meinen Verlobten vor¬
stellen, “ sagte sie mit einem herzlichen Gruß und
nannte seinen Namen . Dev Offizier nickte mir
freundlich zu. Dann erzählte sie , daß sie seit län¬
gerer Zeit Schwester wäre , ihre » Bruno im Laza¬
rett kennen und lieben lernte.

„Ja, wir haben die Hoffnung , daß Bruno bald
wieder wird gehen können !“ Ein freudiges Herren

| und 'stiller Stolz, spiegelten ihr Gnicht jeiier . '
Sie erzählte mir noch , wo sidh ihr Verlobter die

] schwere Verwundung zuze », und dabei habe ich die
beiden Menschen in ihrem Glück beobachtet , das
sich in den winzigen Kleinigkeiten der Liebe ofien-

j barte . Ursula aber sprach nie von sich , nur immer
von Bruno , dem Oberleutnant , wo •er  kämpfte , sieh
einsetzte , und nur er rückte in den Vordergrund.
Sie war also die Alte geblieben und -auf ihrem Ant¬
litz lag mehr als einmal das seltsam überlegene

! Lächeln , .wie o* von damals in meiner Erinnerung
; lebte.

Herzlich trennten wir uns, und einmal dachte ich
an die Worte jenes überklugen Jungen , «faß Ursula
wohl nie in ihrem Leben etwas Großes .und Her¬
vorragendes erreichen würde , das die Vielt etwa
aus den Angeln hebt . Nein , das hatte di« wohl
nicht , aber eine große, herrliche Aufgabe bitte r'e

| übernommen , die ihrem Wesen und Charakter die
Krone aufsetzte : geben und opfern in einer wahren,
echten Fraulichkeit.

Humor
„Wie gefällt dir meine neueste Photographie? 1“

fragt Käthe ihre Freundin Ursula.
„Ausgezeichnet “, meint Ursula , „so müßtest du

wirklich immer aussohen !“
ggWBBgggviaiuaF KHHUUvSmvasmsanssrara

OE IFür Führer und Volk
SrUJi Betz, Funker In einer Nadir .•

Abt ., nach treuer Pflichterfüllung
am I . Januar 1f45 nach kurzem
schwerem Leiden Im Alter ven
42 Jahren In einem Kriegslazarelt.
In itlller Trauer : Maria Betz, geb.
Becker , Kinder und oll» Ange¬
hörigen . W.-Dotzheim , Oberg . 14.
Wietbadton , Januar 1945

Lorenz Barth , Utfz., in einem Grcn .-
kegt ., Inhaber de » KVK. 2. Kl.,
6. K. 2. Kl. und and Au,reich » ..
bei den schweren Kümpfen Im
Westen , Im Alter von 44 Jahren
am 28. Dezember 1944. In tiefem
Schmerz : Erna und Willi Barth u.
alle Angehörigen . W.-Dotzheim,
z. Z. Obergasse 7

Xsrl Heini Debet , Gefr Uh . des
Verwundotonabz ., im blühenden
Alter von 19 Jahren , am 16. Ökt.
im Osten . In tiefstem Schmerz:
Emil Debus , Uffz., z. Z. Im Osten,
Frieda Debus geb . Ehlia , und
alle Angehörigen . W.-DeLrhelm,
Mühlgasse 4 Zella -Meh ' ls (Thür ),
Born (Schweiz)

Julius fliehet , Stebsgefr In einem
Pionierbitl ., 32 Jahre , Inhaber der
Ostmedaille , des E. K. 2. Kl., Vor-
wundetenabz . u. a . Ausz , ln 5Vi-
jUhr. treuer Pflichterfüllung bei
den harten AbwehrkBmpfen im
Osten . In tie fer Trauer : Frau Frieda
Stichel und 2 Kinder . Wiesbaden,
Hermannstr . 19, und Eltern , W.-
ülebrkh , Eupener Straße 13

Wilhelm Paash , Obergefreiter , Im
Alter von 37 Jahren infolge Un-
glücksfalles am 22. Januar 1945.
In tiefer Trauer . Frau Wilhelmine
Pasch , geb . Görlich , und eile An¬
gehörigen . W.-Biebrich , 'Frankfur¬
ter Str . 1. Beerdigung : Mittwoth,
31. Januar , 14 Uh/, Friedhof W.-
Biebrich . Traueramt am gleichen
Tag, 8.15 Uhr, Marienpfarrkirche

Karl Kaminsky , Fhj.-Uffz., Im 43. Le¬
bensjahre bei den Kämpfen im
Westen . Elisabeth Kaminsky , Eltern
u. alle Angehörigen . Wiesbaden,
Luisenstraß * 24

Richard Schweitzer . Oberseldat In
einem Gren . Sagt , nach zweijäh¬
riger treuer Pflichterfüllung Im
Kampf gegen Barden im Süden
et» 23. Nov . 1744 im blühenden
Alter von 19*/i Jahren . In stiller
Trauer : Farn. Wilhelm Schweitzer
und alle Angehörigen . Nouhof Im
Taunus , Wllhelmstr 14. Trauorfeler
4. Februar , 13.30 Uhr, In Nouhof

Ludwig Bcherer , Uffz. In einem
Sturmbetatllon , Inh. des E. K. 2.
Kl., des Inf.-Iturmabz . und des
Verwuidetenabz ., am 23. Nov . 44
im blühenden Alter ven 21 Jahren
bei den harten Kümefen im Süd¬
osten . In -tiefem stillem Leid : Fa¬
milie Ludwig Scherer und Ge¬
schwister , Lydie Walter (Braut)
und alle Angehörigen . Panrod,
Kettenbach (Bahnhof ), Michol-
bacher HQtto, Rückershausen

Karl PÜck, Obergeft ., Inhaber dee
KVK* 2. Kl. mit Schw ., und des
Kraftfehrbewkhr .-Abz , nach fünf- ,
JBhriger treuer Pflichterfüllung Im
Südosten am 7. Januar 1945, kurz
vor seinem 33. Geburtstage , In
tiefer Trauer : Paula Flick, geb.
Jung , u. Kind, Formberg (Mutter ),
Schwiegermutter u . Geschwister.
Wiesbaden , Hellmundstrafto 51

Dlo Beisetzung des ff -Sturmmannes
Paul Knnetser findet am Freitag,
2. Februar , 9 Uhr, Friedhof Wsb -
Bicbrlch statt

In der Gefallenenanzalge des Hebt*
BBrtier, Stebsgefr ., vom 27. Jan.
muß die Unterschrift lauten : Ge¬
schwister Otto , Else . Grete ! Börner

jfL Terrorangriffoa fielen
zum Opfer

Licet!# Engelhardt , Trkgorln des
gold . Mutterkreuzes , Im 79. Le¬
bensjahre . In tiefer Trauer : Karl
Engelhardt nebst Kindern u. Ver¬
wandten . W -Biebrich , z. Z. Wies¬
badener Str . 97 Beerdigung em
Donnerstag , 1. Februar , 9 Uhr

Es aiarban:
Ottochon , am 26. Jan 1945 im zarten

Alter von 4J/* Jahren unerwartet
nach kurzer schwerer Krankheit.
In tiefer Trauer : Uffz. Otto Korn,
z. Z.^ im Felde , und Frau Anne¬
marie Kern, geb . Mandler , Groß¬
eltern und olle Angehörigen.
Wiesbaden , Wellrltzsti . 40, Neuhof
Im Taunus . Die Beerdigung fand
in aller Stille statt _ ___ i

Karl GroB.Reichspostbetr .-Asslstent,
nach kurzem schwerem Leiden Im 1
Alter von 57 Jahren . In tiefer
Trailer : Katharina Groß , geb . Frot- !
scher , und Angehörige . Die Be¬
erdigung hat in «Iler Stille statt
gefunden

Dr. Jur. Hermann Müller , Rechts¬
anwalt am Oberlandosgericht in
Hamm, Inh. des E. K. I. u. II. Kl.
1914/18, nach kurier schwerer
Krankheit am 5. Jonuer 1945 Im
Alter von 53 Jahron . Frau Marga-
rethe Möller , qeb . Guttmcnn , und i
Söhne , Emüie Mülle ' (Schwesto ' ).
HemraJWestf ., z Z ßismarckstr 25

Aug . Berlebeck , Schuhmachermeist .,
am 22. Januar 1945 nach arbeits¬
reichem Leben im Alter von 71
Jahren . In tiefer Trauer : Moria
Hirsch , ^ eb . Berlabaoh , und An¬
gehörige Krefeld . W.-Biebrich.
Die Einäscherung fand In der
Stille statt

Carl Rebbach . Dhefctor a . D. bol
der ReknlWank , nach kurzer
Krankheit unerwartet am 25. Jan.
In tiefer Trauer Frau Elisabeth
Rehbock , geb . Vogeler , mit Toch¬
ter Liselotte . Beisetzung hat statt-
gefunden

Br&al » Belass NsbiMa , unser lieber
kleiner Benne .iitnVln , «rn 21. 1.
im zarten Alter ven fast 4 Men.
in tiefem Schmerz Willy Hefmann,
z. Z. b . d . Lw., u. Frau Mathilde,
reb . Kabis . Wiesbaden , Rauen-
thaler Str . 7, z. Z. Taunusstr . 37.
Die Beerdigung fpnd In aller
Stille statt . Ven Beileidsbesuchen
bitten wir höfflchst Abstand zu
nahmen

Karl Niet siez , Rentner , nach kurier
Krankheit im 74. Lebensjahre am
14. Januar 1945. Die trauernd »,-,
Hinterbliebenen : Farn. Kar! Fried¬
rich Bonder . Wehen I. Ts.. Bern¬
pfad . Die Beendigung hat bereits
slaUgefundon

Kart Schmidt , Kutscher . Im 79 Le¬
bensjahre am 27. Januar 1945 nach
kurzem Leiden . In tiefer Trauer
Anna Schmidt , gob . See !, und
Kinder nebst Angehörigen . Wies¬
baden Ludwigstr . 16. Beerdigung
am 1. Februar , 9.46 Uhr, Norcflrdh.

Weiter Bcfcaskkiif , nach kurzerschwerer Kranknöit am 26. Jen.
1945 Im Alter vsn IVt Jahren . In
tiefem Leid : Erwin Schmicking,
Gefr ., z. Z. auf Urlaub , und Frau,
fieb.Prfcdanus, und Kir.der.Wtb-gstsdt , Mainzer Str . 6 e . Beerdi¬
gung hat em 38. Jan . 1945 stetige *.

Paul lipcrdcr -güa , nach kurzer schwe¬
rer Krankheit em 24. Januar 1945
nach einem arbeitsreichen Leben
Im Alter von 61 Jahren , Inh. des
E. K. II. Kl. 1914/11 u. KVK. 2. Kl.
mit Schwert . In tiefem Schmerz:
Johanna Heerdegen , geb . Albert,
und all # Anverwandten . Wlesb .,
Riehlstr .6, Meuselwitz . Trauorfeler:
Freitag , 2. Febr ., Südfriedh . W*b.

Anna Varel , am 20. Januar 1941. in
tiefem Schmerz : F«;nilion Ernst u.
Rudolf Vasol . Die Beisetzung fand
im Sinne unserer Muttor statt

Johanna Krott , geb Hornung , nach
langem , mit großer Geduld er-
t/euenam Leider , am 26. Januar
194? Im Alter von 39 Jahren . In
tiefar Trauer : Jakcb Krott und
Tochiar Margot . Beeidigung hat
bereits stattgehunden

Rosei t «t»r*yer , geb . Mildenberg,
nach langem schWorem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden.
In unsagbarem Herzeleid : Julius
Schreyer sowie alle Angehörigen.
Wiesbaden , Gr . Burgstr . 14. Trauer¬
feier : 1. Febr ., 9.3U Uhr, Südfrdh.

Hs teile Kannlnc , z. Z. Zimmermann-
Stiftung , Im 83 Lobensjahro am
26. Januar 1945. Beerdigung : Mltt-
v/öch , 14 Uhr, Südfriedhof Wies¬
baden . Frankfurt a . M.

Rath . Hahn , gab . Kalfar , im After
von 85 Jahren . Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen : H.
Hahn . Wiesbaden , Luxemburger.
Nr. 9, I. Beisetzung hat In aller
Stille stathgofunden

Aibsrlsn ,
; fetisar . 76. 1. 45. Minna Pfeiffer , gab

Stein , z. Z. Jesefshespital . afeergejr.
Fritz Pfe 'ffer, z. Z. Wehrmacht , W.-
Bierstadt , Nauroder Straße 21

Hunta. 24. 1. 45. Ludwig StrÖte r, Regie-
rungsret , und Frau Marlllta , geb . Wo¬
geier . Wlesbadon , Wllhelmir .enstr . 4t

Verlobte:
“Anneliese Karl, Hans Buchholz , !n« V

Wiesbaden Schwaibocher Straße 47,
fcetnlt * auf Rügen

Hüdtraut Hall ach , Gerhard DerhjigM,
Leutnant ln einem Art .-Regt ., 5H1
am  iy >ein , Wiesbaden . 24. Januar

Axgeivka GterunSMe», go » . Noll , ^
«m 26. Januar 1945, nach kurzer r
Krankheit im vollendeten 75. Le
benaiahro . Im Neman ds
den Hinterbliebenen : Gustav
mßhley . Wiesb .. Heümundrt

en 75. Le-
vr trauern - fe
jstav Ui er - p
idrtraLe 7. *

Traue/feier ffndet ln Stille statt
Mt« ^ »<- esÄ, geb . Motfhey , Im

K . Lobenslahr ® plöhtllsh und un.
erwartet . Im Namen der trauern«

G tiiir . dfep Ij &n & w & ki __Onmn»rth*np!f\i*n,
Filmtheater

herd und Kinder . Wie&badan,
Oranienstr . 22, Wwb.-Sonnenberg,
Holzhausen , Orlen , Irelthardr.
Bfnßsche/uag : Donperstefi , 1. Fe-

. bruar , 13.15 Uhr, sllaifrieehof
PpAln « nach kurzer sehwerer

Krankheit Im 64. Leben «Jahre . Im
Nomen der trauerr *sjAfl Hinterblie¬benen : Femilie Wilhelm Seltz.
Wiesbaden , Halnerweg 3, Neu-
Ulm. Einäscherung fand in aller
Stil !» statt

Rosa Fiemnce SacerdttQ , fAheHorln
der Roten -Kreuz Medaille 1914/14,
noch langem Leiden . !n »illier
Trauer im Namen der Hlnterblie - y
beaen . Hedwig Oehlmann . W - M
Biebricb , Cheruskerweg 11. Un

1t iüanh/iramm C C \jn ~\ unicnncm * ?. - > ** jugendfrei von 14 18 J.
NrRhmimTir Ä ihTni T̂ 1 r *hr« 5 Y3. EWorls- Üf«-Paiast : „ Oofergang 14 16 Uhr
difs . u« ^ vor’ln^ n 1 Htvillor Sir.I Vorvorkouf ata 12 Uhr, WüholmslrsS*dojhaus Montutr . Kirchg . vorloren .i iWalhaiiei ,,Eln Blick zurück “. 11, 16 U.SMtr ,eufa‘ !... .eh«,,,. Reo».

so 'a ., am M. 1. ' vTHIriaen -; X“ j,, ,nUkt ’,Hki| hiS : Nim-Pal «st : „ Schrammaln ”, 11 u. 16 U.
HoAzt », avll. a. ” Cepitol : . Dieser • 14. 16 Uhr. Tapüeh
Schmudüü * . 4341! von . 11- 1J Uhr : Mercncovofc .curngRoinoke Fuchs und Vv'iiavvssser

t: „Amalie ' . 14, 16 Uhr. Täglich
_ c , ,, , vwn 11—13 Uhr. Mürcherfvorstellung

. .. Rotoruweifl , Soiutfeberger Str . 30 i ? :" , •» «Sui %JtI ..^sinsks Fuchs und Wild vsrrer"
VU - n (umrahmter 5219- " f -'Attoria : „ Moral " 14, 16 Uhr

g. Elafent ) am 26. 1. wahrscholnt . Kirch- KmdAfwagen, suche Unien -Tfeeatev: „Kohihiesels Töchter " *
| | gaste . Langgasse verloren . Gegen ' Handkoffer und . 14 und 16 yjri:

: Belehnung ebzugebon Wllhelmstr . 1,1 lOJympia : „ Tronic, dar Pandur " . 14, 16
beim ? .Dns »pr I S2»» WZ. Taunus -ilchtspieia Wsb .-Clcrsla t : „ Ist

Î S’.’îWeSjbHtiiLe. arÜn im 77. 1. aeaon Sperfwigsa mit F.ulj-

[! burgalleo bis Walhalla verlor . Gute *
C Belohn . Dörioc , Schwalbacher Str. 38i

den Hinterbliebenen : Carola Ger - iß^ arxstlfck -AahAcfief Sonnabh e pzl itr> In pjoir VAap ’a pih ah '•. i ' i . _ I_ l . r . . .. . I /—..1., 4»1 . •—'***———Mw•ml—. 44 r*K4l■ wl ——' IJ»iww- ». . , ,, (\ I»lilwf
H mittag ln Innenstadt verloren . Gute 2., a,f  H.-Hamichuhe Apollo:
H] Belohn , da Andenken . Telefon 20247, **• 11 « ! von 11
M Retoruwei « , Soeaeeberger Str . 30 I P:‘s , “" “J ?!*1 . .(i 8! „ Reinal

rnsin Mann nicht feboihfift ' . 17.30 Uhr

äschorttng : Mittwoch »1. Januar,
4 45 Uhr, Südfrie ^ ef

Acea Wertstof , geb . Zell , SS 5ifhre,
nach , kurzem Leiden am 26. Jan.
Im Nomen aller Anverwandten:
Anna ingelmejvi Beerdigung am
Mittwoch , 14.45 Uhr, Söafriedhof.
Traueramt : Mittwoch , 7.3Ö Uhr,
Eiitcboihkirche

Kereline Wäff Wwe ., geb . Möller,
nach kurzem schworew Leiden Im
66. Lebensjahre am 26. Jan . 1945.
Im Namen «.Her Angehörigen:
Karl Kftevels , Frsw; Heien # Kn®

^ite , grün , em 27. 1. gegen -
i  15 Uhr, von der Taunus -Apotheke bis such. Daman- Röfner-UchtJ ^ Jal® W.-Dötvholm : Di. u
K| Pagonstecherstr . verl . Gut , Belohng .j fahrrad 3278 WZ . M-.: „ Die keus che Sünderin " . 17.45

Vorwerk , Pegeoctechorstr 3, b . 11 Uhr Redalssfcllttee, such«
Sonntag von Apollo -Kinoj Puppenwagen . Zu- - - . . . .

Kindervorstellung verloren . Abzug .| 5235 Deutsche R^ichclottcrrlo . Die Ziehung
geg . So lohn . Rhelnstr . 40, Part . Horn Auflegematratze, 4- j dar 5. Klasse , dor groOen Schluß-

verloren Langenbeckpl . Belohn .; ziohung , findot boi taglichor Aus-
- Nj obhalb  Lengeribock |»latzi . ! losung in den Tagen vor ". 6. Februar
' W ^ M ^ iäLr«5»Hs «bÄ,e . grau fl«fütl .. ,^P Mt P° ,,w, 9,n ' bl ‘ 5- M*rI , tatt - E* vvsrden in die-

verloren . Belohnung gibt Faick , Bit
viller Straf e 19 b , Part . «■

| S. LederbDnd ^ibuh u^ Fäustllng verlor. .. , , W.-Sdil«rjJein, Bi«-
eut d«m Hsuptbshnhof . 6 U? r. Oulo r -J5,ld,, r S,r**!* 3j
Bsiolin , cibt Lahn. traläo 16. t. od. r

fierrsawoSlfiBaÄcI '.uh , graublau , von 1 r°
RBlhau»atre6o , Armonruhstr Frank- u ^
furter Sir . vsrloran . Gogan gut . Be- H. ". u»r Sonn, . u-
lohnung ebzuoeban bai Garn . r, W.- * * kl' u !

i Bi. brl | , S. r. O. 69 ,

fuch« Kind*rspor{- ser großon Hauptk
wag«'-« G«rh«rdf, ; 360 000 GoWinno mit

eusgolost:
84 Millio¬

nen RM. Gewinnauszahlung . Höchst¬
gewinn auf Vi Los: 1 Million RM. Die
bisherigen Spieler werden gebeten,
die Erneuerung unverzüglich vorzu¬
nehmen . Vorklassenlos ist vorzu¬
legen . Ernouorungslos V» 3 RM.
Für Nouspieler ' . «= 15 RM. Nur vor
Boginn d ?ar Ziehung bezahlte Losa
haben Gewinnnnsp .uch . Die Staatl.- rar , cian anaingauar vyuw .r.r. a . ?.

| WeUliUsfel , weiß , rot , blau , Freitag SUaî u , Lottarieoinnchmen ' in Wiesbaden
i AK?nd Sonno I' bor fl NSh® ** rank,' Tisch, Sofa, -il‘ä*pünnc ;r<uhr ©n führt aus Hilcobrandt* Abt verloren . Gegen hohe c* lnhn - • — - - - -- ---

vels , geb . V/olff Wiesbaden , z. Z. ß

ck
Belohn.

abzugeben bei Selter , W -Sonnen-
- _ berg , Kaiser -Friedrich -Strcße 7

BlÜcherstraße 29, 29 Jenusr 1945. »,K8Ä!sack mit Inhalt verloren 29. l7 zw.
Tr&y.̂ rfeler hat bereits stattgef . | öÖterbchnhof u. Klarenthaler Str . G.

Ü5» gob . Walter , am 27. *j SeJakmiAg abzuaeben b . Fundbüro
Januar f9?S piölzlich und uner - f (3 KÄittMe !) verloren,
wartet im 55. LODRnsjahro. In un- £; fies Bel. Meritzstr . 40, Laden

|, *33s . *»Ä » a . »> v.  i a v» . ,° ,.ier und zwei Söhne . Yorckslr . 17
F. uerb . sttüung : Ff. lt. « , 2, ® ° Vl° Be!o1

suche Akkordeon,I Plotter StraSe ' 30. Tolefon 23615
40—120 Biss«, mit Drogerie , auch stilliegnnde . von Fach-
Koffer. 5300 WZ. | mann gesucht . 166 WZ.

_ Amtliche Bekann tnjac’mnn n̂

9.58 ühf , Spdfriodliof
Ißy ' H’adion &erßer , Im 3) . Lî onr-

Johre n; ch langem schwerem , mit
groCar Geduld ertragenem Leiden
am 25. Jan . 1945. In tiefer Trauer
Marie Hcchonberger Wwe ., gab
Buch, u. alle Anverwandter .. W.
Sonnenberg , Taistr . 25. Die Ein
Äscherung not in aller Stille statt
gefunden

' ächiti

BeCr.: Baschiasr .eV.mc -Anordnung von Iloktrogcblüscn
aus Cenerator -Krsi'tfahrzcu ^ cn . Auf Grund dor 6§ 15 u. 25
dos Rsichsleistungsgesotzos vom 1. 9 i ?3? (RG3I. I,

sg Bauer Aarstr 40 P 1645) beschlagnahme ich hiermit im Gau He: : on-
em Sonneb . nd v. rlor/ 4»»“ “ ‘ü™‘' !eht ö«,0 «» n e ^ klrischoo G : - ; :rtor r cb :u . oomschlieSlich vbrhandcnur Einzeltoile , d .o im Belize

firlil« vor d . Haus Rheinbllckstr . 6 ver¬
loren . Bitte dort gog . Beiohn . ebzug.

fifrhie mit Horneinfass , (dunkel ), 21. 1.
Gefunden. Dolfing. AlbrechtstraBo 37,

i fftr ifen WSr. n. lfiütaä  njf - #«ock . n»en 1» Ohr _ _vön Industrieunternehmen Mltfef - bei Martinsthai verlören.
«Deutschlands sofort gesucht Bewer -I Belohn . Nachricht an Steib , Wies
ber mit umfassenden Kenntnissen u. 1 b «de« r Marltzstrofie 9
prakt . Erfahrungen , die dieser TMtig- RSUKWer u. BfeTittft in Böfilffer ge
keit in gröB . Unternehmen mit frfolf fanben . Abzuholen Solmsstreß » 28,
vorgestinden haben , wollen Zuschr . 15—16 Uhr
mit Lebenslauf , Zeugnisabschr . und --v— .—

3 gohöru ... _
zu - - - s , Gsblöse »Ind der Firma Elektrolux , Frankfurt am Ma
Abz . Y Knap ^ , Marktplatz 5 Kairo »tr . 51, oder dor Firma Hessan -Wcrko Darmstadt,

S >e £;cr >arig,afca »a
k Mann für Gartenarbeit gesucht . Wsb
Pj Schierstein , Freudanbnrgstr . 125

i firto of*?t (auffirfs st,'nder''ve!sfiges . Asld Serum Inst ., K. Frdr . Ptetz 2

Gohaltsenspruch unter 339 B «n Paul
Vetter 6 Co., Dresden A 1, Goethe-
strafte 5, einreichen

LeLÄsK sofort od . zum 1. April ges.
4nio Hell , Spefljiier u. Instollations-

MorlUsirs ». ?
Sach^ e&rbellcrin , gewandt , Steno u.
| Maschinenschreiben perfekt , fQr Bln-! kauf - und Rohstoffvorwaltung sucht

letrleb Vorort Wiesbaden (Fahrver-
i blgtfunqV Zusehr . 454S WZ. i

nvesleNte , töchtlg . sucht !-»'-, - lger
Vare ' .n Barmania , faunusstrafte 6 |

Rhcinstraßo , sofort gegen ongcmosser .e Vergütung ur.d
Quittung obzuliefern . Vorstöße gogen dic . o Beschlag*
nahme -Anordnung werden nach g 34 RLG. bestraft , so¬
fern nicht eine schv/aroro Strafe nach Kr.eq ?rocht vor-
wirkt ist . Die Basch lag nähme -Anordnung tritt mit dem
läge der Vorkündigung in Kra' t.
Wiesbaden , 16 Januar .945 — L'or Rogiorungsprasident,
3evoi *j^ 4aebtigt er für den Nahverkehr , goz . Dr. Hozrmann

ÄiiWuUsit. Dor Nochl ^ 3pfIoger Paul Dösing In Berlin-
Südende , Stofanstr . 5, vertreten durch Rechtsanwalt Dr.

jF. Hartwig , Berlin NW 7, Dorothaor .str . 79, hat d >s Auf-
igobot d '33 H/poinckenbricfos libor d '« .... Grundbuch

^ „» ^ von W:o3b4*;don -Ir.nen , Band 1S?, Blatt 2?25, Abt . III Nr. ?
f^fejenine .~berfri»r»- olnpotrageno Aufweitungshypofhok von 4500.— PM. auf

1. und FreffVtl, 2 Februar , In Wwsbaden , Bismardcring 35. beontra -jt . Linga coen«
meinem Versteinerungtlokcl , Wies - GIKubfgor : 1. Dr. phll . Fritz Wiener , Studienrot n Genf
baden , ScMIlorplatz 2, jeweils 9 Uhr (Schweiz ), 2. Frl. Mcrgero ' e Wiener , 3. Frl. KäSe Wiener,
beginnend , durchgehend freiwillig |4. Frl. Maria Wiener , zu Berlin VV 10, Friedrich -WIJhelm*
gt^ien Barzahlung . Zum Ausgebot Straße 13, zu jo V«, zu 2—4 gestorben rm 5. 11. 41, zu 1
Rötrmen : OfflnemSIde Nipp - u. Auf- cusgcbürgnrt , boant *aqt . Der In.bcbar der Urkunde wird
«fellsachen Einzelmöbel . Haushnlt -iauf ^oforaort , spätestens In dam auf den 21. Juni 194b,
«tenensffnea Geschirr , Wäsche und !0 Uhr, vor dam Unterzeichneten Gericht , Wilhelmstr . 16,
vieles hier nicht genannte . Besieh -'Zimmer 16, onberaumtnn Aufgebotstermire se :ne Recht#
tlgund nur vor Bealnn Knrl Kecker , ’nzumelden und die Urkunde vo 't -'ngen , wid -i »»nfalf*
A'rtt’lonnfor pr*d V " ' baden , d e Krn l̂' -".- ' ' !^' " ng d *" >' ^ v i' -'
Srhlüerplatz 2. Telefon 23045 iWietbcder ), 23. Januar 1945. Das Amtsgericht Abt . 9 0


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

